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Reiner Anselm

VERFASSTE GRUNDWERTE LETZTLLICH

DA Haltung des Protestantısmus
77 der Rechts- und Verfassungsdiskussıon

zwıschen 1943 und 1949

as urchtbare Ergebni1ıs der rqa  ©0 z7wö1l Te hat
weiıiten Kreisen ınnerhalb und außerhalb der deutschen Kırchen

daß u da, Grundsätze chrıst-die dafuür ge©o  net,
lLlLıcher ebensordnung ıch ım £ffentlıchen en auswirken,

emeiıinschaft VO der Gefahr dämonıscherdie politische
ntartun gewahrt bleıbt Äus Adıeser Erkenntnis erwächst den
evangelischen Kırchen eutschlands dıe große und Schwere
Aufgabe, weit starker als biısher auf Adıe Gestaltung des
*F aänt ı31 chen Lebens und ınsbesondere der politıschen
emeınschafift einzuwırken"!i Mit dıesen wWorten, dıe der
Kirchenkonferenz Treysa ıM August 1945 ZU Annahme

Adruüuckte dıe evangelısche Kırche ıhren nspruc aufvorlagen,
ıne gesellschaftlıche Führungsrolle auS,. Noch rägnanter

Martın Niemöller 17 seiner Rede VO derselben
Konferenz den OT und die Aufgabe der Kırche ınnerhalb des

"Wenn dıeser elt dıeGemeinwesens charakterısiert:
chrıs  ıche Kiırche eiınen hat und gehört Wird, ann
en W1L1!Er als Kırche eın Interesse und ıne Aufgabe, datfß den
Menschen ec und Teıneı uch ıM ffanftl]iichen und t-
1lichen en gegeben werde. Deshalb ıst un ber ıe
aatsform und deshalb SsSind un dıe Grundsätze, ach denen
das £fentliıche en gestalte W1ırd, A3 e gleıchguültıg;
und deshalb können un Staatsformen und Gesetze n16
eınfach als gegebene Tatsachen erscheıinen, M1l denen W1LT un

T umm abzufınden en Dıe wW1ıe S1e ın deremokratie,
abendländischen eit eit dem A 13 des hrıstentum
die Geschichte gewachsen YSt, hat u einmal mehr mı dem

ı Kundgebung der Kırchenkonferenz der Evangelıschen Kirche ın Deutsch-
lL1and ST Verantwortun der Kırche für das Ööffentlıche en Treysa ..

AÄugust 1945, Za ach: Friedrıch ; Hg.) Kundgebungen
und Erk  rungen der Evangelıschen Kiırche ın Deutsc  and 5-19
annover O Diese Stellungnahme wurde reılıc entgegen der
Dokumentation beı F.MERZVYN und auch 1n dem Von Tı ÖHLMANN

Die onferenz derherausgegebenen Band reyvysa 1945 evangelischen
Kırchenführer 27.-31.August 1945", neburg 1946,- Nn1iıe VON der
Kırchenkonferenz ın Trevsa öff3ı723211 angenOommeNn, vgl azu Haan

Joachım MEHLHAUSEN Die Konventiıon VON Treysa. Eın Rückblick ach
vierz1ıg Jahren, 1n 34 (1985), 468-483, bes



hrıstentum tun als eıne autorıtäre Oorm der Staats-
führung ber dıese ınge en W1Y un klar werden
und für das praktısche erhalten der Kırche W1ıe für unsSere

Rede als Kırche daraus dıe olgerungen zıehen. nNnser olk
wartet au Wegwei1isung, die Völker warten auf dıe ımme der
Kiırche 1ın eutscCc  an weıl W17 alle W1lısSSsen: r  e $ geht arum,
daß eın eues werde und daß die Kırche, dıe alleın noch

rTen unddieser 16  ung etlwas a und begınnen könnte,
auftut”"®

Dıe Kırche möchte SICH, nachdem die Versäaumnisse der
Zeit der Weiımarer epu  X und des Drıtten Reıches erkannt
sınd, NnUu enbar ın besonderem aße gerade Für einen
emokratiıschen engagıeren und S8OM1ıt den Vorwurf hınter
Ssiıch lassen, der dem deutschen Protestantismus der Weimarer
7ar gemacht wurde: dıe Demokratieunfähıgkeit. In der ge
Wa die 1948 einsetzende Verfassungsdiskuss1ion das rund-
gesetz Für diıie Bundesrepubliık eutsc  an beıi der beıden
Kırchen dıe bestenals den Organiısationen, Oorganısıert

und die FÜr A @e meisten Burger Sprachen, ıne beson-
ere gesellschaftliıche ZuUuKanm, das herausragende re1g-
1B8, dıeses Vorhaben ın Adıe Praxıs umzusetzen und ıch
als emokratiefähig erweısen.

Doch wa charakterısıert eigentlıc 1mM usammenhang eıner
Verfassungsdiskussion ' demokratıefähıiges' Verhalten? Demo-
ratiefähigkeit er ıer ın erster Lınle, autf Positıonen

undverzıchten, dıe solu  eitscharakter beanspruchen
darum den Meinungsaustausch mı anderen E  ©  essengruppen

formulıert Diıie derverhındern, oder, anders zeptanz
plıelregeln Ppluralıstıscher einungsbıldung ıst ONsStiıitutı-
Ve Merkmal eınes demokratiefähigen erhalitens Eınen eson-
ders sensıblen Bereich bıldet eı das Umgehen m3 der

nach eilıner etztbegründung VO rund- und enscnen-
rechten, der normativen Spitze einer erfassungsordnung.
Der exklusive Begrıff der etztbegruüundung iımplizıer näaämlıch
bereits dıe einem emokratischenjene absoliute ru  Hr
Prozeß abtraäaglıch ’.l.  s ıne Letztbegründung SC  ıe NnNnOtwen-
digerweise jede weitere aAUS , Eın Beharren au Kläarung dıeser

mu 1n einer esellscha diıe n1ı1ıCc al ınheiıitskul-
Cur verfaßt ıst, ZU Läaähmung des polıtıschen Diıskurses
führen. Dieses Phäanomen trat SsSchon 1848 beı den der Beratun-
gen 51 aulskırchenverfassung 471 Erscheinung und dıente
1870 den Anhäangern des Rechtsposit1iv1ısmus als
dıe Aufnahme der rundrechte 1n diıie Verfassung VO OTa

2Martın NIEMÖLLER, Vor derRede als precher des Reiıchsbruderrates
Kirchenversammlung ın Trevsa 1945, Kırc  ıches ahrbuc 72-75
(1945-1948), n 11>15, 14f
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hereın abzulehnen Demokratiefähiges erhalten dagegen
SEEetCzZie 1n diesem Bereıch dıe "Bereitschaft ZU nerkennundg
der SOzıalen Geltung VO Oormen unabhangıg davon VOTaUS, Ööb
ıal dıesen Normen Ta ıhrer Begründung zuzustımmen Ver-

magna

Der Umgang mMı dıesem Problem biıldet darum das Hauptkrıte-
anhand dessen die ın dieser Arbeitrıum, ge  MM  ©

Sstorische Analyvyse sYstematısc eingeordnet werden soll
eı ıst e s dıe ntentıon der ntersuchung, klären,
1NWieweit diıie vangeliısche Kırche das .n Trevsa fFormulzıerte
7zıel der Demokratiıe  ahıgkeit beı ı1hrer Teilnahme - IN Ent-
stehungsproze des rundgesetzes tat  hlıch erreıchte.
enn: "Je stüurmıscher das erlangen nach ı1tarbei
be1 der estaltung £ffentlıchen Lebens) VO außen an die
Kırche erangetragen Wiırd, und 7€ mehr hre Pfarrer Rat
der unmıttelbare ı+tarbeı ıM SÖffentlıiıchen en gefragt
werden, MSCO rınglıcher W1ırd dıe ach dem rechten
Verhältnı:s VO Kırche und Polıtık Sieelıgıon A
bedarf SsSOowohl eıner gruündlıchen theoretiıschen Klarung, WL

eiliner xr  auytfTenden praktıschen eantwortung angesıchts der
tausend wechselnden Lebensprobleme, dıe taglıch 111e au dem
polıtischen aum dıe Kırche herandrangen"* Dıese Z e
gelten achn W1Llıe VO Die vorlıegende Arbeit möchte m3 * der
hıer unternommenen Analyse Protestantıschen Rechtsdenkens ın
der unmıttelbaren Nachkriegszeit einen Beitrag azu 163 s rt@en.

Der ntstehungsproze der Trundrechtsartike des Grundge-
SsSetzes Füur die Bundesrepublık eu—tsc  an 1m Umkreis des
Parlamentarıschen es

Di8 Mitwirkung der evangelıschen Kırche beı der Gestal-
CuUuNng des rundgesetzes

Fur eıne offiızielle Mıtwırkung der evangelıschen Kırche E

Entstehungsproze des Grundgesetzes Standen weı verschie-
Einmal über dendene Ebenen Z Verfügung: Verbindungsmangder EKD Z U M Parlamentarıschen Rat, Heinriıch Held, Zum

anderen natürliıch uch die Möoglıchkeit dire  er te  ungnah-
un iıngaben ZU Arhbei:t des Parlamentarıschen ates.

Gleichwoh ıe dıe offizıelle esonanz au das entstehende
Grundgesetz geriıng Sowohl ımM 4  ıchen anrbDuc der Ye

3 Hermann Polıtısche Praxıs der Normenbegründung, 1N°® arl-Otto
APEL Hg} Praktısche Philosophiıe/Ethik L, Hamburg 1980,
252-263, 256f

‘Kundgebung Annn S



1948 und als uch + dem später VO Yr1iedrıic Merzyn
erausgegebenen Band "Kundgebungen. und Erklärungen
der Evangelıschen Kırche ın eutschlan  ”6 Fandet ıch keine
ungnahme Z Arbeit des Parlamentarıschen es. Dıese
Tendenz ıach uch 1ın der LEUeTeN L1ıteratur ZUuU em
"Polıtiıscher Protestantismus ach 1945" fort Beispielsweiıse
behandel OOÖOTmMAanNnn sSeinem zweıbäandıgen Werk
"Protestantismus und polıtıiısches Mandat 5-19  i f dıe
inwirkung des deutschen Protestantısmus aut das Grundgesetz
NA1Cc al eigenständige age, und uch erner Jochmann geht

KırcheSsSeinem Jüngst erschıenenen Aufsatz "Evangelısche
un Polıtiıik ın der ase des Neubegınns 5-19  '8 uber-
aup Nn1ıc aurf den ntstehungsproze des Grundgesetzes un
amı der Bundesrepubliık, eın siıcherlıch zentrales ema ın
der polıtıschen Diskussion dieser ahre, eın.

(: 1:) Der Verbındungsmann der Evangelıschen Kırche 1ın Deutsch-
l1land, e Prases der Evangelıschen Kırche ıM eın-
land, spıelte ach heutiıger Ykenntnıs keine wesen  C

Frederiıicbeı der usarbeıtung des Grundgesetzes?.
SDOTES,, aur den ıch uch OoOTMAann beı seiner Darstel-
1ung beru weist bereits darauft MR daß MNa "heute
aum jemanden ın -  ıchen der polıtıschen Kreısen"
ınde, er sıch eın Hervortreten ıM Parlamen-
tarıschen Kat erınnern wuürde. Archıv der Evangelı-
schen Kırche ım Rheinland befınden ıch keıiıne okumente,
dıe dıe atıgkeıt des irchenpräsiıdenten aufhellen ONnnn -
Fen‘..ı ı den en des Parlamentarıschen 1assen

SKiırchlıches ahrbuc für die Evangelische Kırche ın Deutsc  and, hg
Von ohannes BECKMANN, 72-75 5-4 (1949), Gütersloh 1950.

S F_.MERZYN H92} Kundgebungen Anm
MANN Protestantiısmus und polıtısches Mandat 5-19 Band 1.
rundrı>5. Band B Okumente und Kommentare. Gütersloh 1985.

8 Werner ! Evangelische Kırche und Politik ın der ase des
Neubegınns 5-1 ıNn  @ Viıctor CONZEMIUS Martın
HKermann KOCHER (Hg.) Diıe Zeit ach 1945 als ema kirc  ı1cher
Zeitgeschic  e, eferate der ınternatıonalen Tagung ın Hünıgen ern
(Schwe1ı1z) 1985 Göttıngen 1938, 180-212 1ese eobac  ung gilt
auch FÜr die weıteren eıträge ın diıesem Sammelband

Frederic SPOTTS, Kiırchen und Polıtık ın Deutsc  and, Stuttgartavgl
1976, 160

10H. NOORMANN Anm S 212 Anm. 43
11F .SPOTTS Anm 342, Anm
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5 CH. sSowelit S1e zugaänglıch und vorhanden sınd1!? ben-
keine Hinweise auf ıne Mitwirkung He  s

fınden, eın Name ST NC einmal auf der eilnehmer-
1Ss5 der ussprache, die zwischen Vertretern beiıder
Kırchen und Delegierten der polıtischen Parteijien
18 1 288 unter dem Vorsitz VO Konrad Adenauer t-
fand! *# aufgeführt. ar  essen nahmen VO evangelıscher
eı Präases Karl Koch, berkirchenrat Mensıng un
berkırchenrat dıe ber ebenfalls NnıcSachsse tce1il:;
weiıiter 1n rscheınung traten, sondern siıch nach Verweis
auf die iıngaben der Evangelıschen Kırche ın Deutsch-
Land!15 wıeder z e) den "Windscha  en des polıtıschen
Katholizısmus"16 begaben sterhenn erınnert
sıch: "Präases Koch bat dann Prälat Böhler, dıe uübereı1ın-
st1ımmenden orderungen beider Kırchen ıM einzelnen dar-
zulegen und begründen"!? Nur 11 eıner Stelle Ver -

weıist uüusterhenn aurf namlıch 1ın eZzug auf
dessen ungnahme VO der Abstimmung 1M arlamenta-
rıschen Kat ber das fertiıggestellte Grundgesetz, beı
der unzureichenddıe blehnung aufgrund des nu

A3e &eue erfassung aufgenommenen lternrechtes
Dfohlen en soll185, ı1ıne Tatsache, diıie VO FE SDOTES
jedoch estr3ıtten wWiırd: sSe Wäar ber das Tund-
gesetz enttäuscht GEewWESEN, habe ber 1"1ı1Cc abge-

ur problematıschen Que  enlage, unter deren Vorbehalt diese AÄAussage
stehen muß , VOL: Friedrich Karl Wie das Grundgesetz WLLE  1C
zustandekan. Eın Streitgespräch zwiıischen 1St0orıkern und abeıgevwese-
nen, ın  ° FA7Z VOM 4.6.1969, Z SsSowie gang BE Dıe ründung
der Bundesrepublık Von der Bızone ZUmM SOUveränen München

Die persönlıchen en Süsterhenns, dıe ın diesem
Zusammenhang och Aufschluß geben könnten, sınd für den freien
ebrauc och bıs ZuUum vgl

13Er erscheınt jedoch als Mitunterzeichner einer Eingabe der Leitung
der Evangelıschen Kirche ın der Rheinprovinz (zusammen miıt Oberkir-
chenrat MENSING) \‘.il 9.10.483, ın der 1eselben Ergänzungsvorschläge
Wie ın dem Schreiben des der Evangelischen Kırche V

(vgl. unten, 14 2)) Sıcherung des Rechtes auf Unversehrtheit des
des Rechtes auf en und derKörpers, Schutz des ernrechtes

aufgeführt sind (Parlamentarischer Rat, Drucksache
A.SÜSTERHENN, Mitgestalter des Grundgesetzes, 1N? ernnar

BERGMANN/Joseph STEINBERG: Menmorıam Wılhelm Böhler Erinnerungen
und Beg  gen. Köln 1965, 718f

azu unten, Äbschn i (2)
16  RMANN Anm T 214
17A . SÜSTERHENN Anm 14} 79£ Hervorhebun VOon mMLr.
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1Llehnt!®>

Gegenüber dem aum wahrnehmbaren Auftreten HKH.Helds übte
der Verbindungsmann der atholıschen Kırche, Pralat
Wiılhelm Boöhler, wesentlıch staärkeren Eınfluß —

uüusterhenn, der eifrıgste TEL LEer FÜüY dıe Interessen
spezıell der atholıschen Kırche, Ng Kontakt zZzUu

ıhm: se1ibD5nst habe damals al bgeordneter des
Parlamentarıschen un al Stellvertretender Vor-
sSitzender der /CSU-Fraktıion gemeinsam Mı rTau
Helene er laufend, 3ja, ıch möchte N , tTast taglıch
mMı Präalat Bohler ıin Kontakt gestanden, und die Fragen
religıöos-weltanschaulıcher ür die bei der

Fdes Grundgesetzes auftraten, mı ıhm urchgesprochen.
hande sich eı VO en Dıngen die Tund- und
enschenrechte W1Lıe das ec auf en und a NVer-
letzlıchkei des Körpers, dıe Gew1issens- und Relıgıons-
reıhel den Schutz der Famılıe, den lehrplanmäßigen
Relıgıionsunterricht, iınsbesondere uch der Berufs-
schule, dıe rechtlıche Ordnung des Verhältnisses
zwischen Kırche und Staat"”"20 Die 1er anklıngende
Starke erschrankung der atholıschen Kirche mıt weı
Fraktıonen des Parlamentarıschen ates, besonders der
CDU/CSU mıt den Vertretern A  usSsternhnenn un H.Weber,
ber uch des ZenNnNtrums mıt den Delegıiıerten Helene Wessel
und Johannes Brockmann®! erklart, T UmM ü W.Böhler
gelang, eigene polıtısche orderungen . M Parlamentarı-
schen Kat Gehoör brıngen vermochte AÄhn-
lıches N1LıC und Strebte S em Anscheın ach uch
Nn31ıc egente1ı dıe beiden bgeordneten der
DP<®© AD eın Pprotestantıschen Gruppe mıt

l9500 F.SPOTTS Anm 434, Änm T Auf jeden Frall ıst ber die
Einschätzung NOORMANNS unhaltbar, der meınt: Das M 8.5.49 verab-
chiıedete tellte diıie ® Kırche, soweıit — den Grundrechtska-
alog SOvwiıe dıe staatskiırchenrechtliche eı betraf, vollauf zufrıiıe-
den”" ers. Anm 1 S_ 214). HK.Helds Enttäuschung betraf
ben den Grundrechtsteil, nämlıch die Formulıerungen der Artıkel Ü  6
und

20A . SÜSTERHENN Anm 14);
g YF.SPOTTS Anm S . 160 H. WEBER Wäar ın der katholischen

Frauenbewegun ührend engagiert, preußische Minısterın und ın der
Weimarer epu itglıe der Zentrumspartel.

22D1ıe beıden Abgeordneten der ans-Chrıstoph EKEROHM und
Wılhelm der ehemalıg Chefredakteur der 1ıberalen Zeitschrıft
ı1e 318 vertrat 1M Parlamentarıschen Kat jedoch dıe w1ıe
sıch zeıgen ırd Wen1g ıpbDerale LIN1I@ VON HK.-Chr EEROHM
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schichtlıchen Verbındungen 2 Zentrum”:=®8 dıe zunachst
evangeliısche Interessen vertraten, SsStanden ebenfalls
ar unter dem Eınfluß ohlers "Wäahrend die atho-
lıschen ertrete VO Bohler uüberwac wurden, handelte
dıe ertrete der Deutschen Partei n2ıc nUu unabhängıg,
sondern sSstanden og ıun weıit eNngerem Kontakt ML Bohler
al mMı Held und wurden eınmal VO Bıschof 7je
indirekt getadelt, s ı bauten hre rgumentation
a’r au den katholıschen aturrechtsbegriıffen auf"24«

(2) Offiziıelle ıngaben und te  ungnahmen der evangelıschen
Kırche bezıehen ıch ıM wesentlıchen au die Problem-
kreıise, die bereits e  MC wurden*): Die nach
dem taatskırchenrec dem lternrecht und der Gestal-

23 Y.SPOTTS Anm 160 vgl azu auch dıe Statıstik beı Werner
BREUNIG H (Hg.) Datenhandbuch Länderparlamentarıer 5-1
Verfassungspolitık. Heidelberger tudıen ZUr Entstehung VON Verfas-
SUNgEN ach 1945, hg VOnN ran PFETSCH ern IL 1986, S .
4A40

Z4WF_.SPOTTS Anm 160:;: zeıgten dıe beıdeneiınem un
Abgeordneten der aber eu  3C Solıdarıtät mıt Beı der
Schlußabstimmung über das Grundgesetz SC1imMmten sS1e dagegen
(sıe enthıelte sıch NAS wWwıe F . SPOTTS 164 behauptet, der

das Protokoll der ParlamentarischenStimme, vgl ıtzung des
(Schlußabstiımmung) VOMm S Mas da sSie wW1ıe der

ÄAnsıcht daß® diıe Verankerung des ernrechts und der Komprom1ß®
AT Schulfrage AıcC akzeptieren seiıen. K.FROMMES ese, S 1

seıen mıt dem Föderalısmus Nn1ıCcC zufriıeden geweSecnh, cheınt MLr ach
meiner gesamten Untersuchung Nn1ıCcC plausibel. ers Von der Weiıma-
rer Verfassung ZUm Bonner Grundgesetz Dıe verfassungspolıtiıschen
Folgerungen des Parlamentarıschen Rates aus Weiımarer epu  X und
natıonalsozıalıstischer ur Tübınger tudıen ZUur Geschichte
und Polıtiık, Von Hans V Theodor ESCHENBURG und Wernerhg
MARKERT 12): ıngen 1960, S 1 Änm.

S“uch A. SÜSTERHENN Annm 14).; LF SOW1e die Auflıstung der
Themen, dıe W.BÖHLER als Streıtpunkte bei der Zusammenkunf VvVon
kirc  ı1chen und polıtischen Vertretern vor  en und sıch auf
el Kiırchen bezogen: 1e Darlegungen des aten Böhler efaßten
sıch

mıt der Sicherung des Rechts auf en und des Rechts auf diıe
Unverletzlıchkeit des Körpers,

D mıt der verfassungsrechtlichen egelung des Verhäiltnisses 7W1-
SCHen und Kırche,

Schule,mıt der rage der Auswiırkungen des ernrechts auf dıe
mıt dem Religıonsunterricht ın den Ööffentlıchen chulen SOW1e mıt
der Prıvatschulfreiheit,
mıt der der AÄnnerkennung des Reichskonkordats.”" ebd.
80)
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Cung des chulunterrıchts2°6. ı1er Vvorgetragenen
usammenhang 3nd eı vorrangıg das lternrech und
dıe nterrıchtsfrage VO Interesse, da sS1ıe dırekt m1ıt
der Formul1ıerung zweıer rundrechtsartıkel, der Artıkel
Ü und ın Verbındung Stehen

wurden hıer VO derWelche Forderungen‘“” evangelıschen
Kiırche erhoben? Der arlamentarısche Rat
sprüunglıch 1 den rundrechtsartıkeln keine Zusıcherung
des Rechts au freije ahl der rzıehung un auch keine
sicherung des lternrechts überhaupt vorgesehen*® da
ıch die Fraktıonen VO SPD und FDP wWıdersetz hatten
und uch ıM Bereıich der ewerkschaften Wıderstan Laut
geworden War dieses VO ihrer eı b  15

gesehen Versäumnis ıntervenıerten dıe evangelıschen
Kırchen beım Parlamentarıschen Kat egegne ı: der
knappen Formulıerung eines Gesetzesvorschlags
Schreıuben der Landeskirchen : 3 g} der Yıtıschen one, das
einer Konferenz unter der Leitung VO Prases Oc
ntstammt P der Satz: er Relıgıonsunterricht 18
Ordentlıches ehrfifac en SÖffentlichen Schulen"s3©0
Gegenuber den rec allgemein gehaltenen orschlaägen
dieses chreıbens, dıe zudem uch Yauıt Vereinıgungen,
die ıch dıe gemeınsame Pflege einer eltanschauung ZUuU

Aufgabe machen"”S1 anzuwenden seıen, ıch ander-
welıtig Wıderspruch. Sıe gıngen dem Vorsiıtzenden des
es der EKD, Bıschof eophı Wurm, enbar Nn
weıt NUud, daß ıch geZzwunde sah, ür dıe
Evangelısche Kırche ın eutcs«c  an diıe oglıchkeit ZUu

korriıg1iıerenden ungnahme reklamıeren. SsSeinem

26Dıe Oöokumente hlıerzu fınden siıch u.a. beı H.NOORMANN Anm R
Ookumente und Ommentare. S und 280f dort uch weıtere
bıblıographische Angaben.

azu uch Werner SÖRGEL:g ONSEeNSUs und nteressen. ıne Studıe
Entstehung des Grundgesetzes für die Bundesrepublık Deutsc  and

Frankfurter tudıen ZUTr Wissenschaft Von der Polıtiık, hg. Von ring
und ar SCHMID, Stuttgart 1969, -

g Hermann W MANGOLDT, ıN® ers.®° Schrıftlıcher Bericht über
den Abschnitt \ Die Grundrechte, än der Parlamentarısche Rat onn
948/49, . 6° 9ff, ferner die heutige Formulıerung der Ärt. und

Y,SPOTTS Anm 161f: Volker OTTO, Das Staatverständnıs
des Parlamentarischen es. Kın Beitrag ZUTr Entstehungsgeschiıchte
des Grundgesetzes für diıe Bundesrepubliık Deutsc  and, Bonn 1971 A
57710 TAET

30 Schreiben der Konferenz der Landeskirchen 8 der brıtischen Zone VOMmM

26.10.:48, ‚A ach Anm Z D 2
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Schreiben VO relativiıierte zunachst dıe
Eingabe der Landeskırchen 1 der Trıtıschen OoONe: i Z
bıtten Sie ahner, dıe Eıiıngabe der Landeskırchen ın der
rıtıschen one Nn1ıCcC al ıne erschopfende Formul:ıe-

. C  ıchen tandpunktes 1 der derrung des
geplante Verfassung etrachten"s und praäazısierte:
Aus C  ıcher j e "u3ird ınsbesondere ıne verfas-
sungsmäßige Siıcherung des Elternrechts au dem Gebıet
der rzıehung und der Schule, ferner eın Schutz des
Lebens, un ı1ınsbesondere uch des keimenden Lebens, un
eın Schutz des Leibes Für notwendig gehalten”®®S,
Dieses des der EKD unterstuüutzte uch
M.Niemöller in seinem Schreiben al Orsıtzender der
Arbeitsgemeinschaft hrıstlıcher Kiırchen ın Deutsch-
1and: Dıe rbeitsgemeinschaft "mach sıch diese Eıngabe
ıhrerseits ın dem Sınne zue1i1igen, daß S1e dıe Ergäanzun-
gen des Rats der EK1iıD MO nachdruüucklıch untcer-
streıiıich  '3 Miıt CNr HETE darf eı das Insıstiıieren
auf der Festschreibung des lternrechts als der ZeN-

Ta un ÜE C  ıcher rgumentatıon angesehen werden:
ZUmM eınen wurde der Schutz des Lebens ım Sınne ”5 Wurms
VO rundsatzausschuß als bereıts ım esetzeste des
AÄYEt D  GE enNnthäalten angesehen, daß siıch ıer eın
andlungsbedar ergab®°> ZU anderen entsprıc dieser

Unterre-Einschätzung ber uch dıe hemenstellung der
dung zwıschen elegiıierten beıder Kırchen und Abgeordne-
ten des Parlamentarıschen Rates®® und den weiıiteren
Eingaben den Parlamentarischen Kat. Was 1m Herbst
1948 noch * mehr der wenıger nverbıindlıchen Vor-
schlagen fÖörMUus 1Er worden Wäar, brachte H.Lılje
amen des der EKD mMı er Deutflichkeit ZU
uUuSaruc FüHhrte uS , daß ıe Verantwortung, dıe
chrıs  ıche Eltern für ıhre Kınder VOoO GOtt tCragen
J VO dem Wechsel der Staatsformen unabhäangıg"

sei:7 Dagegen s ©& e < "Ausdruc einer total  ren
Staatsauffassung”, "wenn der aa den nspruch"
erhebe, ”das gesamte Erz?ehungswesen U S eigener ac

32Th.WURM, z71t. ach  ® H. NOORMANN Anm D S 243
3S Th.VWURM, ebd.
34Schreiben des Vorsitzenden der Arbeitsgemeinschaft Chriıstlicher Kır-

chen ın Deutsc  and VOomMm 74r ach Anm E
2 244

H.v. MAÄNGOLD Anm 28) . u
oben, AÄAbschn. L (1)

Eo Eingabe des es der EKD E den Parlamentarıschen Kat Ur
74 1verfasungsmäßıgen Sıcherung des ernrechts VOHR 3349 ach

Anm Z J  S 280
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bestımmen"s® ı.es ınd NnLıCcC nNnu Korrekturvor-
schläge, SsSondern e& $ handelt ıch um ı1Ne blehnung der
Auffassung, dıe hınter den geplanten Formulıerungen
er  C wurde, denn: "gegenuber jeder ußerung SsSOl-
her totalen die Evangelischetaatsauffassung annn
Kırche u eın entschlossenes Nein sagen"”®©> und dagegen
lf" ıne staatlıche Erneuerung echter Freiheit
eintreten"‘°®©

letzten sSınd weı tıchworte ange  ungen, Staats-
auffassung und ec reınel Dıe ach dem Eltern-

VertreteDZW chulrech häa 1so nach Einschatzung der
der ERKD untrennbar mı einer estimmten taatsauffassun und
der erwır  ıchung VO echter Freiheit ZUSaMmmenNn. dieser
ungnahme erklıngen amı Obertone, diıe ıne vorschnelie
Harmonıe mıt anderen Posıtıonen vereıteln. Dıe erwendung

echte reıiheit daiß ıer Freiheitdes Bearıffes verraäat,
materıal gefaßt ıst und Nn3ıc nu al Formalpriınz1ıp £fun-
gıer Bın erartıger materzıaler Freiheitsbegriff‘!l ımpl3aı-
71ert freılıch jenen exklusıven Charakter einer Letztbe-
G  dung, V dem eingangs bereits dıe Rede WaT. Auf ıhn

dıe uch sSeiner ınhalt-können ıch u 1ejenıgen einıgen,
lLichen Bestimmung, dıe enbar U dıe Kırche erfolgen
SO11- zustımmen können. Das edeutie ber auch: Bereıich
der Artıkel © und werden u tellvertretergefechte
ausgetragen, der wahre treıtpunkt 16r dahınter anges1iedelt.

Yr-Vor dıesem Kınteragarun ıst n dıe Ausweiıtung des
suchungshorızontes etrachten: Eın weıiıiterer Schrıtt gilt
dem außerinstitutıonellen anflııeßen N S  ıchen Gedanken-

HT dıe einzelnen Abgeoräneten, der age,
welcher Weise %C  ıches taatsdenken ıch uch 1MmM eıgent-

ı1n den Beratun-1lıchen Entstehungsproze des Grundgesetzes,
ge! des Parlamentarıschen es, Widerspiegelt.

e Das nlıegen der Va des Grundgesetzes Orıentıerungs-
punkte Fr eilinen sakularen SC  eın

1 _ A Die usgangslage‘*

Nachdem die Londoner Außenmınisterkonferenz ı1.M Herbst 1947
gezeigt e, daß eın Konsens der Alıiıerten über dıe

281° Hervorhebung VonNn M1LLrC.
1174 den beiden unterschiedlıchen Freiheitsbegriıiffen vgl auch rıed-

rıch Wiılhelm GRAF aus Protestantische Staatsgesınnung,
ın  ® }  K (1987), 699"7041 JZO}4?t

Z  z Ganzen: Anm 12), 98ff.
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deutsche NA1LC erreıchen sSe1n werde, wurde VO

Großbritanniıen und den USA die wWes  eutsche aatsgrundung
forcıert: ach der 1N1ıgung über dıeses orhaben mMı rank-
reıch kam e 5 ZU ınDberuIrung der Londoner Sechsmächtekonfe-

ıst der Rahmen für ıneeNnz. ıhrem Schlußkommuni1ique*®
zukuüunftıge wWwWes  eutsche erfassung abgesteckt: neben dem
Föderalismus 15 dıe Garantiıe für Rechte und reiheiten des
Einzelnen dıe zentrale orderung Diese Rahmenbedingungen
der Sechsmächtekonferenz über dıe usarbeitung einer Verfas-

dreıiSUuNg wurden den anderchefs am Y S Ln Gestait der
ran  urter okumente übergeben. Im ersten OKumen eı

ıe verfassunggebende ersammliung Wırd ıne demokra-
tısche erfassungsIorm ausarbeiten, dıie für die beteiligten
Lander ıne egıerungsform des foöoderalıiıstischen TyDS
schafft, diıe besten geeigne S, die gegenwärtig z7err1ıs-
ene eutsche Eınheit wıederherzustellen und dıe Rechte der
beteilıiıgten Lander SCHütZE, eıne ge  SsSen Zentraliinstanz
ScCcNHhaftft und dıe Garantıen der ındıvıduellen Rechte und
reıheıten entha  na Von den ınısterpräasıdenten der west-
deutschen Besatzungszonen wurden diese Teı oöokumente ach
längeren eratungen und eklamatıonen beıi den aylıseften

derMılıtargouverneuren angenO  eMN. ge
aur Eıinladung Ludw1ıg Erhards e Sachverständigen-

ausschuß auf Herrenchiıemsee, eınen Entwurf Für dıe
künftige Verfassung auszuarbeiten‘3 Dıese Arbeit bıldete .n
weiten Teılen, jedoch Nnı € ıM Bereıch der Trundrechtei®
dıe Parlamentarıschenrundlage fFüYr dıe Arbeit des es,
der ıch als ındırekt VO den Landervertretungen gewäahltes
Grem1ıum 4 IN 1.9.48 1 ONn dAst3ıtu3ierte. Dıiıe Ursache fuüur
dıe Abweıchung 1L eZug au dıe Trundrechte wa ber keine
1fferenz ber dıe ung der rundrechte insgesamt,
doch uch Schon der Herrenchiıemseer Konvent seinen Entwurf
unter den rundsatı:z geste dıe Wuü  de des Menschen

‘3 Veröffentlicht Ü Johannes WAÄAGNER Hg.) Der Parlamentarische
Kat en und Protokolle Vorgeschichte. Boppard 19475 12

30 Hervorhebung Von M1Lr.
‘4S5Das rgebniıs dieser eratungen VOom 0.-23.8.48 iıst veröffentlıcht

als: Verfassungsausschuß der Minısterpräsıiıdenten-Konferenz der est-
lıchen Besatzungszonen: Berıcht über den Verfassungskonvent auf
HKerrenchıiıemsee VOM bıs 235 Äugust 1948. München 8)

va v.MANGOL Anm 28) ,
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überall wahren SE UENT SONdern unterschıedlıiche Auffas-
SUuNgeN ezuglıc der Einschränkungsmöglıchkeiten, dıe dem
esetzgeber Bereıch der rundrechte eingeraumt werden
sSsollten

1 Tendenz steıgend Dıe Eeievanz der Grundrechtsartı-
kel zın deutschen erfassungen

Dıe prominente ung der rundrechte wurde dem spateren
Grundgesetz also bereits ın dıe ıege gelegt TeılıcLc W1ırd
man hıer eınesfalls die einzıge Wurzel diıeser nordnung
sehen durfen, ungleich größeres Gewizrcht natuüurlıch die
direkte rfahrung der Mißachtung der enschenrechte un der
Menschenwürde ın der Z6IE des Natiıonalsozialısmusti_18 "Der
natıonalsozialıstische die rTundrechte neqgıert.
"ESs vorstaatlıche und außerstaat-G:b5bt keine personlıche,
. © TEeılNe.l des Eınzelnen, dıe V respektieren
Ware ! Auf dıese egıerung der rundrechte reagıerte der
Parlamentarıische Kat Mı eıner der Menschenrechte,
dıe 12n Abgrenzung den natıonalsozıalıstıiıschen Praktıken
al Leitprınzıp Für cdas nNneue Grundgesetz dienen sSsOöollten
Man ıe "nach einer Zeit, 1.N der dıe Menschenwurde und
dıe reiheitsrechte Schwer angegrıffen WOrden d füur
notwendig, ausdrücklıc betonen, da®ß eın anderer eıs

17 Verfassungsausschuß der Ministerpräsıdenten-Konferenz der westlıchen
Besatzungszonen Anm 45 ) . 23 Ebenso en  ıe auch der Artıkel L
des errenchıemseer NCwurIiIs den Verweis auf dıe Unantastbarkeit der
Menschenvwürde: 1e ur der menschlıchen Persönlıchkeit ıst na

astbar. Dıie Ööffen  C Gewalt ıst ın en ıhren Erscheinungsformen
verpflichtet, diıe Menschenvwürde achten und schützen" zxt
ach: ahnrbuc des Ööffentlıchen Rechts, JöR, (1951), &B 48.)
a uch dıe uirnahnhnme der Menschenwürde  .r iın dıe erste eutsche

Dort ıstNachkriegsverfassung, die baverısche Verfassung Vo  > 1946.
dıe Menschenvwürde erstmalıg Q Verfassungsbestandteil erhoben.
Begründet wurde dieses orgehen mıt den Geschehnissen 1m Natiıonalso-
zialısmus: "Es sollte NUur der empörenden Mißachtung der persönlıchen

ın der Praxıs der natıonalsozıalistischen en mıt enm
Nachdruck entg  ng  %  n werden". ans NAWIASKY/Hans LECHN Die
Verfassung des Freistaates Bavern, München 1953, 233. Autf
H.NAWIASKI geht dıe urnahme der Menschenvwürde 1ın die Baveriısche
Verfassung zurück, Watr ferner auch ıtglıe des erfassungskon-

71 ach: Konrad LÖW Dıe Grundrechte,vVvents auf errenchıemsee;:
München 80.) Fverner ‚ v.MANGOLDT Ann 28), S. 5

auch dıe uinäahme der Grundrechtsartıikel alsementsprechend War

solche kein tre:  ema 1Mm Parlamentarischen Rat, vgl äazu
Anm 12} &R W.SÖRGEL, Anm 271} 176

9F .K.FROMME Anm 24). 187
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dieses Verfassungswerk eherrscht"5© und ıch arum
ZUu Za gesetzt, den rundrechten höochste YLSOr3.ba einzu-
raumen?>1

Dıiıe weıl genannten Komponenten, namlıch dıe orderung der
lıerten ıLM ersten Tan  urter OoKumen und der rfahrungs-
horizont der nationalsozialıstischen Dı  atcur, ohl
ausschlaggebend Für diıe ufwertung der Tundrechte ZU IS
bestimmenden Norm ıM Bonner Grundgesetz)©, Der arlilamenta-
riısche Rat reaglierte amı ber uch au hre ZU schwache
ung 1ın isherigen deutschen Verfassungen. wWäar wurde
bereiıits au dem Wıener Kongreß die Aufnahme der reiheits-
rechte und 1818 1n dergeforder ayerıschen Verfassung
uch vollzogen, auf der ene des Deutschen Bundes gelang b S

dıe TUund- und reıheitsrechte aufzunehmen.zedoch Nnıc
Der Verfassungsentwur der ersammlung n der Paulskırche
1848 scheıiterte ebenso W1e dıe 1nıgung eutschlands. die
Verfassung des Or  eutschen Bundes 1867 und uch 18471
die Reichsverfassung fanden dıe rundrechte keine uIinanme,
und War mıt dem en dafß schon 1848 dıe Diıskussion des
rundrechtsteils dıe meıste RE beansprucht habe und welıl-
terhin Aı eseE ja uch bereıits den Landerverfassungen
beruücksiıchtigt se1ıen: ıne Begründung, diıie ıch der

Bundesrec TaC Lander-Realıta jedoch als Scheıin erwıes:
Tec T)X @e wahre Ursache düurfte vıelmehr 137 eınem Wandel des
Rechtsverständnısses urchsetzendenzugunsten des ıch NnUu

Rechtsposiıt1iıvısmus gelegen en Diesem zufkfolge ”a st dıe
umme der Gesetze das ec und eın ec C: über der

den Sgıbt nıcht"53 und amı uch keine
Tund- und TE heiItsrachte ıne Auffassung, die 1n tra-
gischer Weise weiterwirken SÖ 11 TE und uch hre Auswırkungen
auf die nterpretatıon der Weımarer Reıchsverfassung
wWäar hıer die rundrechte aufgenommen worden, jedoch
471 untergeordneter Stelle und ur«c ıgenheıiten der Verfas-

daß ıeSUuNg gefährdet: Z U M einen dadurch, schwierigen
Pro  eme au der erfassung und AUS dem Bereıch der
ur«c S1e gebotenen ormellen ıcherheit ın die esetzgebung

S0OH.v.MAN  T, 71t. ach: Parlamentariıscher Kat Hauptausschuß, onn
948/49, E 306, Hervorhebung VonNn mM1ır. Vgl. uch: ers.? Schrıftlı-
cher Beriıcht Anm 28) , 6,

S11n eınem Entwurf ZUr Taambe eı e s beisplelsweilise: ın denm
Wıllen, ach eıner Zeıit der Wıllkür und Gewalt dıe en reiheits-
rechte und die geschändete Menschenwürde schützen und wahren".
zı ach: JöR (1951}.; &A 35)

5250 auch: Anm 24).; 187
53K.,LÖMW Annn 48) , D
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wurden>‘* weıiıterhın urc das Fehlen eiıinerverlagert‘'
Instanz ZUu erwachung der Eınhaltung der TrTundrechte und

iM usSsam-schliıeßlıch ur«e das ec des Reıchspraäasiıdenten,
menhang ML dem ı hm Ur e den Ar WRV zustehenden

Tundrechte einzuschraänken.otverordnungsgese uch die
Als erschwerender Faktor £ÜY die urchsetzung dieser Rechte
kam noch hınzu,  aß sS1e uch VO weıten Teilen der Jur1ıspru-
denz ı1M Gefolge des Rechtspositivismus al unnotıg und
obsolet)>5 als ideologisch geprägt und Nnıc Oonstitut.ıv
emokratısch>® ber uch al unzureichend fFür die STCaats-
onstitutıon, ja als dessen Krıse hervorrufend, etrachte
wurden: ıe Kriısıiıs des modernen SEaates beruht darauf, dat
eıne assen- und Menschheitsdemokratie (sc W1ıe®e die 1lıberale

keineemokratie mMı ıhren Freiheitsrechten) Staatsform,
uch keinen emokratischen realısıeren vermag”>5"

Dıe ntwıc  ung kulmınıerte gl der vollıiıgen Mißachtung der
rundrechte vu Z7eit des Nationalsozıalısmus, dessen diırekte
rfahrung ann gleichsam dıe ıe fur Adıe bfassung des
Grundgesetzes bıldete, 1B dem dıe rundrechte n1ıc HO das

SONdernonstıtutıve Element Für dıe eUue Verfassung bılden,
uch Wirkungsvol Eınflusse gesıchert werden sollten,

Posıtıondıe 'n der Weımarer epu  ık ıhre bereits schwache
noch weiter untergraben hatten.

Die Grundrechtsartike 1LM Parlamentarıschen Rat

weı omponenten, Adıe für den Parlamentarıschen Kat unmıt-
telbar ausschlaggeben bei Aufnahme und pıtzenstellung der

AB gewesenenschenrechte und des programmatiıschen>®
eın dürften, ınd Schon } argestel WOYTYTden. eı
wurde ber der Tund-U aurtft den Prohıbitiıven Charakter
rechte eingegangen, wW1ıe von der Londoner Sechsmächtekon-
ferenz und uch den iıtaglıedern des Parlamentarıschen
formuliert wurde und ı1ıne Verhinderung VO Machtmißbrauch

54Wolfgang Eınführung, 1N? ers, Hg.) Dıe enschen-
rechte. Erk  rungen, Verfassungsartikel, Internatıonal ommen.
Paderborn u S. 277
q CWwa die Zitate beı K . LÖW Anm 48) ,
g Cwa Carl CHMITT Gleichheitsgrundsatz: 1e Gleichheit

sondern ıneer Menschen als Menschen ıst n1ıc enmokratıe,
bestimmte Art Liberalısmus, n1ıc taatsform sondern ındıvıiıdualı-
ısch-humanı  Te OÖra und Weilitanschauung”, e  - ers. Die geistes-
geschichtliche Lage des eutıgen Parlamentariısmus, Berlın
Nachdruck der age L8* vgl. auch A41ff

57C,SCHMI ebd S _ 22
587ur programmatischen Funktıon des AT vgl HK.v. MANGOLD Annn

28) ,
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und Übergrıffen des StTCaates ıntendierte. Nun Wiırd neben
dıeser reqgulatıven Fun  ı10N uch noch naher untersuchen
eın, ob dıe er des Grundgesetzes den Trundrechtsartikeln
und insbesondere der Menschenwurde uch 1Ne normatıve
Fun  10N 7z7uweılısen wollten. Diese ragestellung nımmt eı

öhrer Unterscheıdung VO regulatıv und normatıv diıe
1fferenz zwıschen formaler un mater1ıaler Ausprägung des
Freiheitsbegriffes, mıt der dıe ntersuchung der Oöffiıiziıellen
eteılıgung der evangelıschen Kırche E Grundgesetz endete,
wieder auf. enn wahrend dıe regulatıve Dimensıiıon der
rundrechte u au diıie Sicherung der verfassungsmäßigen,
freiheitlich-demokratischen rundordnung abzıelt, siıch also
au den Kaum der erfassung selbst beschraänkt, geht 1ne
normatıve Fun  102 der TunNndrechte darüber hınaus un ınten-
ı1er eınen Eınfluß aurf dıe estaltung der esellscha
dıesem WC müussen VO em die Begründungsmuster, diıie 1LM
einzelnen Für diese Artıkel angeführt wurden, egenstan der
ntersuchung seın>®, ennn eı ohl aum eiınem anderen e31]
des Grundgesetzes ıst dıe Entstehungsgeschichte Für die
uslegung VO nlıcher ıchtiıgkeıit W1ıe beı dem rundrechts-
*a

(1) Die Pprogrammatıschen en VO ar Schmiıid und
sterhenn Vn der zweiten Sıtzung des Parlamentarıiıschen
9

Beıiıden en OoMM eıne besondere edeutung Sowohl
C .Schmid a 16 uch D  usternenn legten n3ıe nNu hre

SONdern S71epersoöonlıche politısche erzeugung dar,
können uch als repräsentatiıve YTtitrete ıhrer Parteı
ge  en

C.Schmid der OTYrS1L.EtEz7Zende des Hauptausschusses des
Parlamentarıschen atces, nenn seiner Rede dreı
Charakteristika eiıner modernen emoöokratıschen Verfas-
sung® 3  ®  € Dıe Gleıchhei un Teıheı der Bürger, dıe
Teilung der ewa  en und dıe Garantiıie der rundrechte.
Die Tundrechte sS1e &] eı 1ın einer doppelten e,
Zu  hst 1nd G7 e reıne Regulatıva, l|1n denen das ec

ıe Quellenlage ıst ler schwierig, da N1ıc alle Sıtzungen des
Parlamentarıschen es und seiner usschüsse Oöokumentiert sınd, vgl.
auch: Wiıe das Grundgesetz WLLE  1C zustandeka Anm 12)

SOH.v.MANGOLDT Anm 28), S
61Zugänglich U un Ralf FLOEHR Hg.) Das Grundgesetz entste Aus

den stenographıschen Berıchten über die Plenarsıtzungen des arliamen-
tarıschen es, Krefeld 1985, . 15-50
v Anm 29} 57

63C,SCHMID, / ach: K, FLOEHR Hg.) Annn 61), 26ff
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der ersonen, der ndıvıduen, dıe Anspruche der
Staatsraıson nıcgeschutzt Wird"”"6s4:. er aa soll
es tun koöonnen, Was ıhm gerade bequem YsSt. wWEeNnNn LU

eınen wıllfährıgen esetzgeber fındet, Ssondern der
Mensch S3061l Rechte aben, über die der N1ıC 611
verfügen können. Dıe rundrechte muSsSen das Grundgesetz

Sregıeren; durfen Nn1ı1ıCc nnu Anha  sel des Grundge-
SsSetzes seın, wW1lıe der rundrechtskatalog VO Weimar el

Anhängsel der erfassung gewesen 1 SGEMNS S Dann AL
zumındest ansatzweıse, uch oöoch dıe normatıve Fun  SN
hınzu, dıe alleın urc«c den Pprovisoriıischen arakter des
Grundgesetzes für ıhn zunachst Nn1ıCc ın etrtraäac kommt :
ollen ediglıc die SOogenannten rundrechte aufgenom-
MN& werden, 1sSo dıe Rechte der ndıvıdualperson, oöoder
uch dıe Rechtsbestımmungen uüber die Sogenannten Lebens-
ordnungen, Gx 8 zahlreıch ber dAdıe Landerverfas-

ırtschaft, Kultuaur. FamılıeSUuNgen hın verstreut HC:
uSsw.”? 1e61) 181 C Cht W1iırd &S ıch beı eınem Provısorıum
empfehlen, keıne endgültige Gestaltung der ebensordnung

versuchen"®s® Nnu vermeiden, daß eın eınzelnes
rundrecht absoölut gesetzt W1ırd un darum SAl

muüussen dıe rundrechte"Srundrechtspositiv1smus" kommt,
Grenzen en und selibst noch Sinmal einem übergeord-
netien ert Oorıentıert 1 Der Begründungszusammenhang,
den C .Schmid anfuührt, 1art intTeressant. Dıe ach
Einschränkung VO Trundrechten beı Interessenskoll:iısio-
ne Ä3 6 7 U Grundrechtspositivismusermeidung des
notwendıg ıst, verhaäandelt untiter dem Aspekt ı1hrer
EerXun Müssen 6571 €e ”betrachte werden als Rechte, diıie
der verlılıehen hat der als Verstaatliııchte Rechte,
al Rechte, dıe der schon antcrı  e wWenn

entsteht, und dıe bliofß gewäahrleısten und
beac  en 1 e der mıthın selilbst diıiıese
vorstaatlıchen Rechte gebunden, dıe nderweıit1ıqg konstı-
tulıert werden, der verleıht der jene Rechte Nnu

als staatlıche, daß den TrTundrechten edıglic dıe
Aufgabe zukäme, die Verfaßthei des Staates selbst
sichern? CAM1LGS Antwort iıst hıer Nn1ıC ganz deut-
1ych; zZu1äß ıch ber ohl au seiner te  ungnahme
ınschränkung VO TrTundrechten entnehmen glaube,
daß Man beı den rundrechten ıne ımmanente chranke
Wiırd anerkennen musSssen: e solil ıch jener Nn1C autf diıe
rundrechte berufen können, der VO ıhnen ebpnrauc
machen : B 8 . 1} emokratiıe und dıeamp dıe

A
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freiheitlıche Grundordnung ”® ® Äus diıeser emerkung 1äaß
sıch eıten, daß C.Schmid die TunNdrechte al -
ıcne, Nn2ıCcC als vorstaatlıche RKechte sıe denn S71€e

namlıch dıeınd zunNachst u eines rückgebunden,
aatsfiform selibst. Das 15 ber N1ıCc das letzte
uch dıe Staatsform Wiırd VO C.Schmid einem hoöoheren
ert estgemach un War p der Wu  de des Menschen,
wenn Tast pathetisc fFormulijiert: möchte Sagdgenlnl:
emokratie 15 ıu dort mehr al &ı Produkt eıner
bloßen Zweckmaßıgkeitsentscheidung, ] den Mut hat,
n S67 e als etcCwas für dıe Wü  de des Menschen otwendıges
zu  — glauben  '  9

Kurz zusammengefaßt: C.Schmid sS1ıe eıne T as VO

rundrec  en, emokratıe und ur des Menschen, beı der
TrTundrechte und emokratie 1 einem regulatıven Verhalt-
1l zueınander stehen, dıe rundrechte 1s0o der
rhaltung der emokratıschen rundordnung hre Grenze
fınden. emokratiı;e und 1r des Menschen hangen NnOt-
wendıgervweilise p dıe ur des Menschen selbst
jedoch als Sn ah ınterpretierte These / gleıch-
ON} ber als usgangspunkt der rgumentatıon CXD
nıerter Stelle C.Schmid entwirft amı ı1ıne ru  ;
dıe Wardas egruüundungsproblem der rundrechte ahnt,
ber ıhr bewußt au dem Weg geht, ındem dıe ang
sprochene Tır3ıas edigi1c Zzweıdımensıonal konstru:Jlert.
es Element dieser ezıehung er 411 dıe beıden
anderen notwendig, amı das I Gefüge Nnı au dem
Gleıchgewic geräa  ° uch die urde des Menschen
Nn1ıCc WL7  ıch 1 einer drıtten Dımens1ıon, sS71e ıst der
Ansto£pun fFür dıe skizzıerte Konstruktiıon, ıhr ach
deren ustandekommen ber eingeordnet. Das edeute
jedoch B1 daß C . Schmid dıe rundrechte ach Maßgabe
des Rechtsposıiıt1ıvismus verstünde. uch FfFür ıhn 15
eu  XC W1ıe die ezugnahme au dıe Menschenwürde als
usgangspunkt der rgumentatıon zZelig daß diese Rechte
ıihren rsprungsor 1M vorverfassungsmaßıgen Bereich
abDen. der verfassungsmäßigen OÖOrdnung Wiırd hre
ung dann ber zurückgenommen. Die Menschenvwuürde

hier n1ıc al der einer bestimmten
eltanschauung, SsSsonNndern al "nıch ınterpretierte
hese".,. SO erweıist sıch Seın System gerade ure 1ese
ffenheit al konsensfähig, ındem VO den verschıede-

. 26
9Theodor seinem ormulıerungsvorschlag des Art. G Har

ach: Wılhelm Grundgesetz und Menschenwürde Eın krı-
ıscher Beitrag ZUr Verfassungswirkliıchkeit. Köln W 1958, — OB DE
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Nne Positiıonen mıt eıner eilgenen nterpretatıon un
Letztbegründung aufgefüllt werden ann.

A  usterhenn nenn dıeselben Orıentierungspunkte
w“ eın VorrednerFUr den Entwurf einer erfassung

C.Schmıd emokratiıe, Trund- DZW. Menschenrechte, uüurde
des Menschen un stellt S71 doch 1n eiınen anderen
Begründungszusammenhang. gegnet beı C.Schmid eıne
gegenseitige Rückkoppelung der dreı FÜr die schaf-
en Verfassung wesentliıchen Eliemente, dıe fFreilıch
u letzt beı der Nn1Cc mehr selbst begründeten ur des

als s O W1ırd beıMenschen usgangspunkt endete,
A.Suüusterhenn je jedes Element selbst an eiınem über-
geordneten ert Orıentiert. Diese Orıentierung erfolagt
1U 1n einer drıtten Dimension, nämlıch einem Y-
rechtsbegrıf der zwiıschen einer katholischen und eınem
philosophisch-kulturhistorischen Pragung Osziıillıiıert’1
A . Suüusterhenn plädıert vehement Für rundrechte, dıe
vorverfassungsmaßıg gegeben ınd und ı1hre Gültigkeit
eıner Begründung, Nn1ıC u der odiıfızıerung der

7, U M ersten Mal Wiırd diese ruk-erfassung verdanken.
FÜr beı seilinem Kommentar ZU ersten YankFartler OXKumen
S1C  ar "Diıese erfassung mu demokratisc seın,

das Volk mu als Trager der Staatsgewa ıM Rahmen
dıeder UÜr“c und aturrech GEeEZOOgGgECEHNEN Grenzen

politısche Kompetenzfulle 1ın ıch vereınen"7?7?2 och ınd
hıer dıe Schranken der Staatsgewa nu angedeute
erkun Begründungsstruktur und dıe ınha  ıche Fül-
l1lung dessen, wWas dıese Grenzen materıiell eigentlıc

werden Pet eu  3€ üuüusterhennausmacht, spater
bedient siıch eı der beiden Begründungsmuster für eı

Beıi den Menschenrechten beruft ıch auaturrech
dıe philosophisch-kulturhiıstorische Lınıe und sStellt

dıetest: u fordern er ıne Verfassung, %1in der
naturlıchen Lebensrechte des Eınzelmenschen und der
innerstaatlıchen menschlıchen Lebensgemeinschaften a uUuUS -

- Charakterisierung seiner Position als "neothomistisch"
ZWäar für die geistige Heimat A.S  NNS zutreffen, 1in diesenm
usammennang greift sS1e jedoch meıner Meinung ach ZU urz und ann
AL eiınen Teil der Argumentatiıon zutreffen beschreiben (V.OTTO Anm
29) , u.Ö6 Vgl ferner A.S  NNS Naturrechtverständniıs
geınen Vorentwurf für eine Verfassung für Rheinland-Pfalz VOR Oktober
1946, zugänglıch ın ran K. PFETSCH Verfassungsreden und Verfas-
sungsentwürfe Länderverfassungen 1946 1953, Verfassungspolıtık
Heidelberger tudıen UL Entstehung VO  , Verfassungen ach 1945, hg.
VvVon F.R.PFETSCH, ern ü,. 1986, 365-386, bes 365-368

72A.SÜSTERHENN, „ ach R.FLOEHR Anm 61), K 3 Hervorhebung Vo  3

MLır
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rücklıc als VSOorstaatlı]lıche un unabdıngbare Rechte
anerkannt werden”"”'S begruüundet dıes ML cder langen
Geschichte des enschenrechtsgedankens, enn: ıe
Ex1ıstenz vorstaatlıcher enschenrechte ıst keiıine Y Aı
dung des ahrhunderts, SOoNdern dieser Gedanke urch-
771e diıe gesamte Kulturgeschichte der enschheit eıt
der Antıke"7a diese radıtıon stellt sıch
A.Suüusterhenn un erhebt darum "auch eu diıie orderung,
daß dıe rundrechte ın öhrer natürlıchen erankerung un
vorstaatlıchen Geltung ausdrücklıch ın dem kommenden

Passus überGrundgesetz hre nerKennundg fınden"75
dıe Menschenvwürde argumentıiert dagegen naher C der
katholischen Oozıallehre7®°©° "Es Vo unGgGıbt
überstaatlıche Rechte, dıe sıch aus der und dem
esen des Menschen und der verschiedenen Lebensgemeı1in-
SC  en ergeben, die der respektieren hat
Jede aatsgewa Fandet hre Begrenzung dıesen
naturlıchen, go  gewol  en Rechten des Eınzelnen, der
Famılıen, der eımatlandschaften und der eru  ıchen
eistungsgemeıinschaften"?”

uüusterhenn der dieentwirft 1sS0O 1ı1ne ru  Ur
rundrechte, dıe emokratısche rundordnung und dıe
urde des Menschen als eın staa  ıches Äquivalent das
anderweıtıg efınzıerte esen des Menschen spıegeln
OoMM diesen ınzelelementen eın elbstzweck s OM

ern sS1ie diıenen nu der urchsetzung und ıcherung
außerstaatlıc fFormulk)kıerter Wert- und ormvorstellun-
gen’8, Jaß jedoch, onı Rucksıchtnahme aurf
mOöglıche Koalıtıonen, HA C ganz klar urchblıcken,
woher konkret erartıge normatıve ı1hrenorstellungen
Inhalt bezıehen.

Was iıst ach diıesem ersten n  C 17 die Entstehungs-

s r

® 41
767um Verhältniıs VON katholıscher Kırche und Parlamentarischem Kat

unter besonderer Berücksıchtıiıgung der Person A.S  NNS val oben,
Abschn. ZUurfınden siıch uch ıer ın seınen Ausführungen
Grundrechtsthematık zahlreıche ußerungen, die eindeuti1g dıe Hand-
chrıft des derVerbindungsmanns katholıschen Kırche, W.BÖHLER,
tragen.

77A , SÜSTERHENN Anm 2
78Unter dıesem eitmotıv ıst auch das over A.SÜSTERHENNS für eıne

x  pluralıstische Gestaltung VOnN und Gesellschaft“” ebd C  S 41)
sehen: Pluralısmus als Sicherungsinstrument für dıe urchsetzung

eigener Wertvorstellungen
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eschıchte der Tundrechte estzuhalten? Zwıschen
usterhenn und C . Schmid besteht 1Ne grundlegende
ıfferenz: Bei C.Schmiıid ınd emokratiıe und Tundrechte
al WecC gedacht, dıe entsprechen der ben geschılder-
ten Tu  ur au ach heraus Oormen konstıtujieren und
hre Grenzen e u jeweıls ıch selbst Fanden.
Ihre Legıtımatıon beziıehen sS1e aus der urde des Men-
schen, dıe C.Schmiıd al diesem System vorgängıg
Jzedoch An1ıcC weitergehen begründet. A  usterhenn
schreıibt diesen Elementen nNnu dıe un  21.OB des Mıttels

Faßt S6571€@e al bwehrrechte ZU Schutz vorgefundener
Oormen, diıie VOrFXr5 - un außerstaatlıc konstiıtuier werden.
SO schutzen emokratie und YTrundrechte NA1.CcC U dıe
Ormen, sondern und darın 1eg diıie Poınte uch ıch
selbst: Sie ınd uch dıe egıtımatiıonsgroßen £ur emo -
KBAaLLe und Trundrechte ber Wenn A  uüusterhenn ıer auf
dıe otwendıgkeit und dıe egebenheı1ı einer etztbegrun-
dung der verfassungsmäaßıgen rundrechte ım aturrech
verweıst und diese uch ı1M Verfassungstext festschreıuben
334341; geht das Rısıko 4R dafß seine egruüundung Nn1ıCcC
VO en Beteıilıgten mıtgetragen Wiırd und SOomıt das
72e1 eıner pluralen emokratiıe unterläu C . Schmiıid
dagegen 1äaßt diese egründung en, VVvie11813Cht auch,

Versuchesweıil ıhm die Schwıerıgkeiten eınes erartıgen
beı den Orangegangene deutschen Verfassungsdiskussi1io-
e VO gen sestanden. Ihm geht &s al Verfassungsge-
setzgeber u darum, eın Verfahren entwıckeln, 1 dem
rundrechte und emokratiıie selilibst möglıchst gut
außere Einfluüsse gesichert ınd. der Erfüllung dieser
Aufgabe 1eg ıhr WeCc begründet, Nnıc 1ın der 1CNe-
rundg anderer, außenstehender ormvorstellungen.

€2) Die eratungen des Hauptausschusses uüber dıe Tundrechte
E 18:4 _ 19493

C.Schmıd und A  uüusterhenn SPrachen ın ihren en
Begınn der Arbeit des Parlamentarıschen uch als
YTtreter der beıden "Koalıtionen" 1.M Parlamentarischen
Rat, namlıch der SPD und FDP einerseits und der CDU/CSU,
dem Zentrum und der andererseits. ZwWwischen dıesen
beiden Blöcken, beı der 1ın Abstıiımmungen über Kırchenfra-
gen au seiten der SPD/FDP uch die KPD fınden Wäar,
kam a 1in 1ın der des Hauptausschusses uüuüber den
Artıkel VO 18.1.1949 zZUuUu Auseınandersetzung.
treitgegenstand Wa eın Äntrag der "bürgerlıchen Frak-

Quelle ıen ıer das 1M TucC erschıenene Protokoll der
ıtzung des Hauptausschusses (Parlamentarıscher Kat Hauptausschuß,
ONnnn 948/49, BZ9Gff.)
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SO des Hauptausschusses ZU 7 I den H.ı-
Chr.Seebohm VO der für dıe Fraktıonen der CDU/CSU,
des Zentrums und der stellte: \ bıtten, zwıschen
dıe 'unverletzlıchen und unveräußerlichen rTelı-
eıucCs- und enschenrechte'‘ dıe von Gott gegebe-
nen einzufügen. Wır ınd der Auffassung, daß e s NnOtcCwen-
dıg ıst, diıese erkun der reiheits- und enschen-
rechte ım Grundgesetz klar Z UM uUuSdCdruc ZU brıngen"®e 9
Dieser Antrag wurde ML den el Stiımmen VO SPD, KFDP und

die ehn Stiımmen der urgerlıchen Fra  10N
SsSıchabgelehn erbirgt diesem Dısput diese

1ıfferenz wWw1ıe zwıschen C.Schmid und A.Suüusterhenn

H.-Chr.Seebohm argumentiert unter Verweis au dıe NOtL-
wendıgkeit einer wahren und darum zwangsläufig e-
benen ınneren Teıne.ı Für die Begründung der Menschen-
rechte er Mensch 38at ja 1U ann wirklıch frei,; wWenNnn
n dem Menschen, SOoNdern nNnu dem Gesetz untertan

TSt: das VO GOtt gegeben 13 siıch Crast, das ıhm ı12n
Wenn ıch au derOrm seiıines Gew1issens eıngegeben Ta

VO Seı1nNnem Gew1issen estımmten TeıinNne.ı das Verantwor-
tungsbewußtseın entwicke au dem heraus der Mensch
alleijin ZU sSsozıalen Verhalten befähıgt Wird, ent-
wiıckelt ıch Au dem VO GOtt gegebenen Gew1issen uch
eın Nnspruc auf reiheits- und enschenrechte"”"e82 Dıe
Menschenrechte 1nd 1sS9 Nn1Cc Formal au einem aufkl1ä-
rerısch-1lıberalen Gleichheitsgedanken legitımieren,
SONdern S1e entwıckeln ıch Au der inNneren Distanz des
Chrısten seıinem Gew1issen ZU elt und mussen dann
gleıchzeitiqg dıe Oog1l1ıc  eiıit erartıger Distanzierung
sıchern. amı ınd sS1e War dem Gew1issen des Menschen
kziıdentell, mussen ber als VO  I OR herkommend ın der
staa  ıchen Ordnung geschuützt werden. Diese ursprünglıch
transzendente Heimat der Menschenrechte "bedingt, da®ß
der Mensch siıch bewußt SsSeın muß , daß iıhm dıese
reiheits- und enschenrechte VO GOott gegeben S1ind und
ı1M Rahmen der ıhm dadurch VO Ött auferlegten Ver-

H.-Chr  OH 73t. nach: Parlamentarischer Kat Hauptausschuß (42
S. 529.ıtzung), ONn 948/49, Der Äntrag beziıeht sıch auf den

ormuliıerungsvorschlag des Ärt 1 der dem Hauptausschuß ZU dieser
Zeit vorlag "Bereit, für die dauernde Achtung und Sıcherung der
enschenvwürde enzustehen, erkennt das eutsche Volk jene gleichen,
unverletzlıchen und unveräußerlıchen Freiheits- und enschenrechte

auf denen reınhnelt, Gerechtıgkeit und Frieden ruhen”
va diesen Mehrheitsverhältnissen: F.SPOTTS Anm 161;

ferner: NN AÄAnm. 14)- 1T
S2H.-Chr.SEEBOHM (Anm. 80) , S . 530
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werden müussen"s8s3 Das hatpflıchtungen gewährleıste
ber uch Auswırkungen für dıe ung der Kırchen

Als Vorreıuter ıM amp dıe Anerkennung
der Menschenwurde en S1e eınen nspruc auf besonders
bevorzugte Behandlung ım rundgesetz®‘!, -Chr.  eebohm
argumentiert eı VO tandpunk eiınes Vertreters
chrıstlıcher Einheitskultur auS. Der Gedanke - eıne
weltanschauliche eutralıta des Staates un Pluralität
der esellscha “&r ıhm anscheinend Tenm 185
fur ıhn enbar ı15 Auf diesesaqu1ıvok mı
Problem seiner Argumentatıon verweıist auch O

"DarüberHeinrıch TEeve 1iın diesem usammenhang  °
(sc über die erkun der Menschenrechte ann S uch
anderer Auffassung eın. Ich pDpersoönlıch bın Z UM eispıe
der Auffassung, - Uund M1ı M1r Sicher uch noch eıne ganz
nNnamnäa Anzahl Deutscher-, daß diese reiheitsrechte
N VO GOtt gegeben 1nNd; dafß 1so diıe Auffassung,
dıe der Herr Kollege Seebohm hıer vertrıtt, E mınde-
ten Nn 1Ce den Charakter des objektıven tragt"83

Von 6C S ChmM1LOA und Th.Heuss -Chr  eebohmW1Lrd
betont, dafß dıe Menschen- und reiheıitsrechte, Für dıe

1ı als derartder AT programmatısch
transzendent egrunde verstehen sSezıen. C . Schmid
KONStatCiert.: daß diıie reıhel au der dıese entsprın-
uS1N ; Baut eıner anderen ene begruündet 18r als der
ene, autf der dıe TEeEe1LNel eınes Chrıstenmenschen
SrTeÄehHt ”8 diıiese T  ung geht uch das VO

Th.Heuss Die rundrechte "bekommen ı1hren wesenhaften
da WL sS71e 4I den Rahmen eınerCharakter ben dadurch,

staa  ıchen OÖOrdnung mıL ıneınstelle  "8 7

Laß na konfessionsspezıfiısche Diıfferenzen außer
acht®s®, ınd 1er tatsächlıch dıeselben konkurrıeren-
den Begründungsmuster W1lıe 1ın den en C  chmıds und
A  uüusterhenns f inden. Auf der eınen eı Trt Hı-
Yr . Seebohm einen materıalen reiheitsbegrıf der,
alleın au der na Gottes begründet, exklusıve Trund-

g azu dıe Ausführungen Von A.SÜSTERHENN und -Chr  OHM Z

Staatskırchenfrage ın der ıtzung des Hauptausschusses VO  =)

(Parlamentarıscher Rat, Drucksache 12,48 379 113
850Otto Heinrıch za nach: Parlamentarischer Kat Hauptausschuß

(42 ıtzung), onnn 948/49, S . 529f.
86C,SCHMID, ebd 530
5‘ THh .HEUSS, ebd. 530.
868 A . SÜSTERHENN WarTr katholıiısch, -Chr  OH evangelısch, vgl azu

(Anm 23)die Angaben beı
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lage der reıheits- und Menschenrechte er Gleıichzeiti1ig
schutzen diese Rechte -und al hre umme dıe Achtung
der Menschenwürde- nach ı1hrer nstıtutıonalısierung ben
dıese innerlıche TEeıLiNe.ı VO staatlıcher ınschraäankung,
arum entwıcke ıch £ ür den Menschen n  seıin nspruch"”®>
au diese Rechte uüusterhennAnalog argumell-
1ert: Auch beı ıhm schuüutzten dıe Menschenrechte die
ıhnen übergeordneten, S1e ber gleıchzeitig egıtimie-
renden ormvorstellungen, nu etrac  ete diese NOr-

imPplızıt al VO eıner anderen Nnstıtutıiıon vVvorgege-
ben. Beı HK.-Chr.  eebohm vern.!ıngegen
ganz utherısch einz1ıg die gratıa praevenıens deı dem
Menschen der ınneren reıhel die dıe enschenrechte
hervorbrıngt ach iıhrer nstıtutionalisierung mussen
TeLlL.LCcC dann Adıe Menschenrechte ben diese TEeıiNe.l
schutzen®® Dem auf der anderen eı eın Begrun-
ungsmuster gegenuber, das dıe ge nach weltanschau-
lıcher etztbegründung Offenläß und eıne Teıheıl al
usgangspunkt für dıe Menschenrechte benennt, dıe er
amp eıne ı1ırdısche reıheit" selbst ervorgebrac

und dıe e S 1mMm Zuge einer stTaa  ıchen Garantıe Ffuüur
Menschenwurde und enschenrechte als ıesseitige
bewahren GQIilt

(3) Der schrıftlıche Berıcht VO Hermann VO ango
den Parlamentarıschen Kat über den Abschnıtt des

Grundgesetzes Dıe rundrechte

Diıeser Berıcht wurde als Zusammenfassung der Arbeit des
Ausschusses fFüur rundsatzfragen al Kommentar ZU ersten
el des Grundgesetzes verfaßt und buüundelt Och eınmal
dıe Gedanken, dıe beı der onstitutıon des Trundrechts-
eı 1eıtend © U eı hal fest, daß ıch beı
diesen kKkechten uUumMmM eın formales Prinzıp handle, und
Sgrenzt sıch eı den Grundrechtskatalog der
Verfassung VO Weiımar ab: "Wenn 1 Weimar den
rundrechten und Grundpflıchten der Versuch gemacht
wWOrden ıst, dıe Grundsätze der emeinschaftsordnung des

9H.-Chr  OE  r Anm 80) , S. 530, Hervorhebun Von mMir.
90Diese Tuktur ıst meiner Meinung ach ebenfall für das zwıespältige

erhältnıs des Protestantismus Institutionen verantwortliıch, das
beı F.W.GRAF und K, TANNER (s Änm. 41) angesprochen 1st. während der
Kathol1ızısmus diese Problematık NnıCcC ennt: ıer SC  Zzen dıe
nstıtutionen diıe Normen, die später 2 Ausgangspunkt der Menschen-
rechte werden, erscheinen somi1it ın einem besseren 21© als L
Protestantısmus.

91C,SCHMID, 7T ach: Parlamentarıscher Kat Hauptausschuß A2.
1tzung)., ONn 948/49, 530
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Staates 1n der Verfassung verankern Yr
konnte beı der gegenwartıgen ngew1ıßheiıi er künftigen
ntwıcklungen 1ın diesem Grundgesetz der Rahmen Nn1C
weit werden">® Dagegen WO der rund-
satzausschuß dıe rundrechte als lLlassısche reiheits-
rechte formen, deren Aufgabe ”»aıne Wiırksame Verbuüurgung
der menschlıchen oöonlıchke  srechte seı”" der
Spıtze SO dıe Achtung der Menschenwurde stehen?>S Die
erkun dieser Rechte sSeı ıM uSsschnhnu fFür rundsatzfira-
gen umstrıtten geweSen, N habe 631e "Je nach dem

undweltanschaulıchen tandpunk al VO ott gegebene
angeborene der al naturgegebene und unveräußerlıche
Rec angesehen?‘*

HKH.v.Mango geht ı1M weiteren VO em au Fragen des
37 darum sSstehen ın Seinem BerıchtVerfassungsrechts

Tormale Pro  eme ıM Vordergrun hınter enen Nnu ehr
ervorblıcken Dennochverschwommen ınha  ıche Fragen

ann Ma eiıines M1ı Sicherheit esthalten Auch beı ıhm
W1ırd der Grundrechtsteil als Absıcherung 117 Rechte
gesehen, dıe "vorverfassungsmaßıg"®°>5 gegeben 1nd.

Dıese Aufgabe, dıe ın en argestellten eu  E P
wurde, annn Ma SOom1ıt a COommon sense”"” des arlamenta-
rischen ansehen. Mıt den Worten V.Ottos: "Eınıiıg
Wa MNa ıch WarTr OÖffensıchtlıch über den emokratıschen
Charakter der einerOrdnung und dıe Gültıgkeit
uüber- und außerstaatlıchen Wertordnung, Jedoch bestand
eın KOöonsenSsus über deren weltanschaulıche Bestim-
mung ”® ® Dıe Problematı dıe dıe unterschıedlıchen
Posiıitıonen VO Th.Heuss und C . Schmid einerselts,
usterhenn und -Chr  eebohm andererseiıits pragte,
Wırd ın H.v.Mangolädts Berıcht jJedoch m1ıt dem Verweıs auf
den unterschiedlıchen Status der etztbegrundung u

angedeute und n1ıc den hıer ınteressanten Stellen
Nn1ıCc au die verschiedenenweıtergeführt: geht

taatsauffassungen eın, dıe Ssıch etztlıc hınter dieser
Kontroverse bleibt ob derverbergen. ungeklärt,
uUuSScCcChu für Grundsatzfragen her mM1 der
"soöozialdemokratisch-liberalen  “ oder mı. der "burgerli-
hen”" Begründung?® 7 der TrTundrechte sympathısierte.

932H.v.MAN  DT Anm 28) ;

96V _ .OTTO Anm. 29) ,
972u dıeser Blockbıldung val ebd
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Zwischenbilanz

ach den nalvse der okumente äaı der Arbeit des Parlamen-
tarıschen ı1st ale rgebnıs eu  3 erkennen Von

S eherrschten weı verschıedene ıneAnfang Posıtıonen,
"aufgeklärt-ratıonale" und ezıne "burgerlıch-kırchliche" dıe
Diıskussion um diıie rundrechte

Wenn sıch eı uch grundsatzlıch darüber ein1ıg
Ar € f daß dıe TrTundrechte an eiıner Orm des aturrechts ZUu

verankern seien, edeutete dıes nıchts anderes, als daß
hiıer wel verschıedene aturrechtsbegrı  e zugrunde gelegt
wurden®9® : "Wahrend diıie berlegungen der SPD ratıonal-natur-
rechtlich estetımm 11 traten CDU/CSU, Zentrum und Für
eın christlich-neothomistisch motıviertes aturrech eın"ss°
Ebenso A FFerierte das rundrechtsverstaändnıs.

Kernpunk der bürgerlıchen rgumentatıon wa eıne e-
tatıon, dıe diıie rundrechte als Sıcherungsrechte fur Aı
Teıihel ZUu normatıven Autonomiıe des Indiıviduums ansah.
verstanden, siıchern dıe dem staa  ıchen Schutz unterlıegen-
den rTundrechte dıe normatıve Produktiviıita einer außer-
sSstaa  ıchen NStEItutıoNn., der sSie hre Exıstenz selibst Ver-

danken Der Begrıff '"Institutıon 1Er 77 diıesem usammennang
TeıLl.ıLC iM weıtesten Sınne ann ıchverstehen,
ebenso dıe Kırche wW121 uch das Gewissen eınes
einzelnen YT1ısSstTen häandeln

Dagegen betonten dıe soz1ı1aldemokratıschen und e 1ıberalen
Voten: 99 , daß Cı e rTundrechte War au der VO jedem
exiıstenten Menschenvwürde abzuleiten, Nn.1C ber einer
exklusıven desund ann uch kodifizierten nterpretatıon
aturrechts verankern S6ı en Darın wurden SPD und FDP

g azu auch die en die 1M usammenhang mıt der Entstehung des
Ärt vorgebracht wurden (ın JöR N. 1} S . 48-54).

99V .OTTO Anm 29) , n Auch die FDP vertrat ıne ratıonal estimmtie
Naturrechtsauffassung. ZUr Pro  ematık der Charakter1isıiıerung
"neothomistisch" vgl. oben, Änn.

100 Vgl. als Zusammenfassung dieser oOsS1C10N die abschlıeßenden Rede
von .‚ HEUSS VOT dem Parlamentarıschen Kat (Parlamentarischer Rat,

Sitzung amn 8.5.49, abgedruc H bei Ralf FLOEHR Anm 61), E
Als arallelen sind weiterhin die Auffassungen Von Th.HEUSS

und C.SCHMID ınteressant, die sS1e 1m Vorfeld des Parlamentarıschen
1M Zuge der Entstehung einzelner Länderverfassungen vertraten.
BVgl Th.HEUSS Rede VOTr der verfassunggebenden Landesversamm-

lung 2 1tZUung, PFETSCH, Anm T1):, 1iiE:
C.,SCHMID Vorläufiger Entwurf eıner Verfassung für Nordwürttemberg
Nordbaden 24 .4.46), ebd 353-364
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uch iM Gutachten VO Rıchard oma bes  arkt, der den
Verfassungsgesetzgeber VO dem ach eıner Begrüundung

reisprach:der gar etztbegrundung der Menschenwurde
1ıne Antwort au die age, WOTrIN dıe eıgentlıche ur

Wa Menschenantlıtzbegrundet ıSt, dıe W1Y enm, tragt,
zusprechen, muüussen ıch Philosophen und Theologen bemuhen
Der erfassungsgesetzgeber annn dıiıese Äntwort Nnıc geben,
und jedenfalls 15 dıe Menschenwurde Nnı V ewligen
Rechten begründet, sondern S1ind umgekehrt die enschen-
rechte uSs der Menschenwurde abzuleıten"101 Dıe Menschen-
wuüurde ung1lıer hıer al ormalprınz1ıp, au der ıch die
Tundrechte War eıten, hre un  ı10 un ıhren spez1ı-
fıschen edeutungsgeha bekommen sS1e ber rSt anhand der

einerKodifiz1ıerung 1n der Verfassung1©09% erartıgen
onzeptıon OMM annn den rundrechten ben Nn1ıCcC nNnUu die

des mmunsvystems eıner gegebenen Wertordnung
Übergriffe V außen SONdern s6S1€e verkörpern selbst 1ne
normatıve rundordnung 1iberal-rechtsstaat  ıcher Pragung und
ınd als Reprasentanten dıeses SYystems durchaus uch 1 der
Lage, normatıv wWirken. ıe reiheıtsrechte ınd
Lıchte dieser uffassung n3ıc mehr NUüur staatsgerıchtete
bwehrrechte, S1e er  en un  ıo0onellen Charakter”", W21

ans eın formulıert1°93

unterschiedlichen GrundrechtsverständnisDem korrespon-
dierte eıne A1ilfferierende ung ZU HAStTteEuUEJON StTaatıse
Diıie CDU /ESV- ber uch das Zentrum und Adie machten ımmer
wıeder au dıe subsidıiäre Fun  ON des Staates aufmerksam.
Diıese Anschauung ıihren promiınentesten USErTUC 1 der
Formulıerung des ersten Satzes der rundrechte ım Herren-
chiemseer Entwurf gefunden er ıSt des Menschen
wıllen da, n der Mensch des Staates wıllen"104
Darauf ntworte Ye1lLıC Th.Heuss ımM Plenum des Parlamen-

Drucksache 11.48-244 211°101Rıchard THO Parlamentarıscher Rat,
rıtische Würdiıgung des VOoMmM Grundsatzausschuß des Parlamentarıschen
Rats beschlossenen und veröffentlıchten Grundrechtskatalogs VOoORn

Rıchard O0ma, 085 Professor der Rechte der Universität Bonn, S .
VYgl. uch die Zusammenfassung ZUr Argumentation Abschn.

1° D M 1)) SOWw1Le V Anm 29) ,
102Vgl Th.HEU "Denn dıe inge (sc die Grundrechte) bekommen ıhren

wesenhaften harakter eben dadurch, daß® W1LTE 381e ın den RKahmen einer
staa  ıchen Ordnung mıt hıneinstellen”", zıt. ach: Parlamentarıscher
Kat Hauptausschuß (42 ıtzung), Oonn 948/49, 530

103 Hans Die Grundrechte 1m emokratischen rıtısche
Bemerkungen UT Auslegung der Grundrechte 1n der eutschen Staats-
rec  siehre der Gegenwart. Stuttgart ( 1974, S

104Verfassungsausschuß der Ministerpräsıdenten-Konferenz der westlıchen
Besatzungszonen Anm 45) , D
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tarıschen polemıisch: "Bıtte, W1lıe Sind enn dıe Dınge?
Wır Dadurfen, WEeNnNn W1LT eın taatsgrundgesetz machen,
amı begınnen, dıe ınnere Nr des Staates kränken,
ındem W1LYT ıhn als ıne subsidiäre Fun  3530171 für den Menschen

unterbrıngen wollen 1eimenr sSe” der "Träager
eıingeborener urde" des Menschen, 1sS0o institutionelles
quıvalent der Menschenwurde un al soöolcher estan  eı des
menschlıchen Lebens du  fe SOmit 3C Der al
"“"Ruinierer des Menschentums" aufgefaßt werden, VO dem seine
Bürger uUurc dıe rundrechte geschutzt werden mussen, uch

"DrittenwWenNnn dıese eschreıbung ach den rfahrungen des
Reıches" eın es Maß 0 lausıibil:täat besiıitzei0o5

Dıe Positıon, dıe hıer anhand der ußerungen VO C .Schmid
und Th.Heuss 1 1ustr3iıert wurde, setzte sıch ın der OXMU-—
lıerung der TrTundrechte und uch ıM Grundgesetz ge-
mein eıtgehend VV Für den Artıkel des Grundgesetzes
manıfestierte ıch das beıspıelsweise darın, daß dıe 1NVOCa-
E.1O deı ıM A Jr VO der enrneı des Parlamentarı-
schen abgelehn wurde. In der uslegungstradıtıon
egegnen jedoch eu eı Argumentatıiıonsstrange!°9°® wobeı

das Bedurfniıs, OTrmen au hreallgemeın Begründung
ınterfragen, ohl aufgrund der rfahrung, dafß ıne Oormen-

RCbegrundung notwendı1ıg dıe Normendurchsetzung anr
ıer abnahm, ennn "Die Geltung eiıner Norm, dıe ME hre
Begründung gestıftet Wırd, 4a 1so mı ıihrer SOozıalen
Geltung T3 ıdentiısc und dıe erstie ıst ıM Regelfal uch
Nnı geeıgnet, hne weıteres dıe zweıte herbeizuführen"1097

In erartıgen Programmatıschen Fragen SOz1ıaldemokra-
dıetiısch-liberales edankengu Auffassungen gegenüber,

105Th.HEUSS 1n der A Plenarsıtzung des Parlamentarıschen ates, e
ach R.FLOEHR Anm 61), S .

106 Vgl beispielsweise für eine ıbDerale Auslegung Kans Carı NIPPERDEY:
Die des Menschen, ın YTanz T NEUMANN, HKans Cari NIPPERDEY,
Ulrıch CHEUN Diıe Grundrechte an  ucC der Theorie und Praxıs der
Grundrec  e,. Berlın 1954, Z S . 1-5 anders: Urteil des

nBundesverfassungsgerichts ZUr Novelle der &8 218 und 219 StGB,
BVerfGE 39, 67 ıer ırd dıe Menschenwürd 15 der Schöpfungsord-
NUNng begründet; ferner: hrıstıan STARCK:®° Menschenvwürde als Verfas-
sungsgarantıe 1m modernen aa .n Leonore Hg.)
Rec  sstaat und Chrıstentum Bes1innung auf Identıi  en. Besınnung auf
Differenzen. München 1982, 317341 bes 334f

107H_.LÜBBE Anm n 258.



Bereıich beıiıder Kırchen ıhren SpPprungsor haben! ©9
HK.Noormann konstatiıiert prononcıiert: »” In dıe üurgerlıch-
emokratısche Tradıtzion funf onNnstıtutionselemente
eingegangen: diıe indiıvıduellen reiheı1ıtsrechte, dıe Gleıch-
heit der Büurger VO dem Gesetz, dıe Reprasentation konkur-
rıerender Interessensgruppen ın der Volksvertretung, dıe
Förderung des emeınwohls HBC vertraglıchen Ausgleich der
Partıkularıiınteressen und die Teılung der ewalten". Dagegen
Stellte Nan sıch ın der pDpopuläaren Rezeptiıon der utherıschen
taatslehre diıe Bürger ar Gesellschaftsglieder, ber “ar
ungleıche Standesangehörige ntertanv  hältnıs ZU

Obrıgkeit' VO Diese ıst urc gottlıiche ı  ung einge-
al wer den trıebhaft-zerstörerischen

Ego1smus der Menschen, er ausgestatte mMı ac und
utorıta dıe chwachen schutzen und dıe Starken
Schranken halten"1099 Was 1er für dıe Obrıgkeit formu-
ıer SE“ 1ä8 ıch. mutatıs mutandıs, uch Für dıe
der rTundrechte N. eı fındet ıch für dıe ı1rch-
1lıchen ungnahmen ıne Setaı li)aserte aralill}bıelie zwWıschen
Orm und Inhalt des Gesagten, oder, anders ausgedruüuckt:
ıst ın keiner Weise Zu  a  1G% daß dıe Öffızzıellen ertreter
der Kırche hre ungnahmen den rundrechten
wesentlıchen aut das lternrech beschränkten dıesem
Vorgehen splıegelt ıch v1ielmehr dieselbe taatsauffassung,
die uch den nterschie zwıschen C.Schmıd und usterhnenn,
Th.Heuss und -Chr.  eebohm markıerte. Das energısche P1läa-
over fuür dıe Konfessionsschule und den Eınf1luß der Kırchen
ı1.M Bıldungswesen erkläart ıch ben daraus, daß Ma der

KırcheMeınung WäarLr, könne u exklusıv dıe Aufgabe der
eın, Aıe Werturteile ıM dem Fallılen und S”

uch ıM Relıgıonsunterric unabhaängıg VO sStaa  ıchem Eın-
£fl1luß vVermıtteln. Fuür die urchsetzung dıeses 7ı1eles
bediente Ma an TEeLLLC ın der Argumentation der ıe
des Natıonalsoz1iıalısmus, der ja uch unmı  elbar ausschlag-

108Diese eoDac  ung gılt Nn3CcC DUr auf Bundes-, sondern uch auf
änderebene, vgl azu auch dıe Stellungnahmen AT Schulfrage
verschıedenen en VON Abgeordneten der CDU/CSU 1n verfassunggeben-
den Gremıen auf Länderebene (zugänglıch R.PFETSC (Anm
711))

109 H. NOORMANN Annn 1 203
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gebend für die Aufnahme der Tundrechte ı1nsgesamt war! O  Ö

1 41@ anderen Konstruktionen mußten dieser taatsdefınıtıon
gema al totalıtar eingestuft werden, da 1n ıhnen der

eiıinen ıhm n3ıcC zustehenden Bereıch seiıine Fuüuhler ausS-
sSstrecke. Der aa den dıe i1ırchenführer wollten, Wa jzener
subsidiäre aa W1lıe VO Th.Heuss kriıtisiert wurde1!11l!1,
Aus dıeser erspektıve ıst ann uch diıie Miıtarbei der
Ooffiziellen Kirche ü Trundgesetz erklaäaren: Ihr 7a S61
bestand Nnu darın, der Kırche ge  end Freıraum für dıe
Aufgabe, dıe ihr nach ıhrer Selbsteinschätzung ıM r-
ganısmus zukomme, SC  en, weıtergehende Interessen N

der aktıven ıtgestaltung des Staates S 1L A1LCcC
alSelbst beı einer VO der evangelıschen Kırche wichtıg

eingestuften wW1Lıe dem strıttıgen chul1l- un lternrech
wa Ea Nn1ıc 2 &h ı1m Rahmen derbereit, polıtıschen
Oglıchkeiten ete1iıligen: OC überließ W.Boöohler,
dıe z2Ahi 1ı c Posıtıon während des Konferenz der Kırchen-
vertreter mıt den Delegıierten des Parlamentarıschen
arzustellen und den Weg fuür eınen ompromı freizu-
machen. dieses Bıld Füugt sıch auch, daß dıe evangelısche
Kırche 363 ach der erabschıedung des Grundgesetzes Nn1ıC

ıhm außerte und uch ım Kat der EKD n3 esprochen
wurde!1? Eınem mOodernen ec  sSsstCaa gegenuber errschte
ıe Skepsiıs, wWenn Nn1ıCc auf eilınem H S dıe ırchlıche
Verkündigung gefullten und iM der XO  ı1chen Te begrün-
en materıalean reıhei1ts- und rundrechtsverständnıs
uhe. Man könne vıielmehr ZU wahren reınel anz ıM Sınne

TP.Wurms, ar "zurückfinden, wenn darauf verzıchtet W1ırd,
637 au eıgener Ta ım Diesseits verwirklıchen und,

siıch aurf S1C auf GOott verlassen"113 (sıc!), oder,
wW1 ıbelıius 1m An  3& au den ec  sSsSstcaa formu-
1Lıiıerte: : werden nıe wıeder eın ec  sSstLaa werden, wWenn

ec Nn1.C wıeder verankert Wırd dem ew1ıgen,

110Vgl. uch F.K.FROMME Anm 24), . 189, SOW1e die Gort Anm 15) uch
zıtierte Äußerung Von J. BROCKMANN (Zentrum), die des chul- und
ernrechtes sel "gerade unter Bezugnahme auf as, Wäas ın der
Nazızeit ın der Schule geschehen 1s ım Sınne seiner ra  10N ZU
kodifizıeren (Parlamentarischer Kat Hauptausschuß, onnn 948/49, S .
560) . Frommes Einschätzung diıieses Themas als "spezıfisch katholısche
Forderung”" (F.K.FROMME, ebd.) trıfft den Sachverhalt jedoch NUur ZUr
Halfte, an sıch, daswWiıie dargestellt wurde, nlıegen
beıder Kiırchen.

111Vgl oben, Abschn. (19 und (2), ber uch dıe Ausführungen Von

Anm S .
112509 . SPOTTS Anm 165 und 343, Änm F
113Hans ZEHRER Stılle VOrLr dem urm 7Z7e ZUr Z7eit Hamburg und

Stuttgart 1949, Bat ach: H.NOORMANN Anm L: 201
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unabänderlıchen Wıllen Gottes  14 Dıe Damonıe der ac
dıe sıch ıM zwangslaufig entwıcke kann, das w&äa dıe

” ————Bm—mw—m—-  E n — —x . landla  ıge Meınung, nNnu urc«c das Engagemen der Kırche
beschraäankt werden! 15 In dıesen Duktus pDaßt uüuückenlos dıe

e E E N WE —E N N a Analvse der Weimarer Zeıit VO Martın Heckel "haben ıch
gerade deshalb iırchlıch-tonangebende und polıtısc konser-
vatıve Kreise des Protestantiısmus M”ı eılıfernder Scharfe

die Säkularıs1erung des allgemeınen Lebens, besonders
ber der Kırche und weıl Man ın ıhnendes Staates gewandt,
die beıden großen, unaufhebbaren Ordnungsmachte erblıckte,
die diıe hrıs  ıche Welt VO dem Versınken Tn diıe Heillos1g-
keit und ebenso das weltlıche ao0s ZUu bewahren
atte”116

In die De  en die Formul1iıerung der Trundrechte ınd
also VO der Parlamentarıschen'’bürgerlıchen Koalıtıon'
Kat un VO den SÖffizzel}len Kırchenvertretern Gedanken

deren Nähe tradıtıonellen IC  ıchen os1-eingegangen,
tıonen, -und gerade uch der Weımarer zZeıt-, unubersehbar

dıear Wıederum, scheint e& $ nach dıesem *N  A 1ın
Arbeit des Parlamentarıschen ates, en ea 13 che Kre1ıse
Schwierigkeiten, sıch einem pro  amıer sakularen

angemeSSenNner: Weise eteilıgen!!  © ıhm eıgene
ı1gnıta zuzuwelisen, gehen dıe ungnahmen anın, dıe
Fun  2 ON des sakularen Staates ıun einem subs1ıdıiıaäaren
System auf das otwendıgste beschranken Besonders en-

und dıekund1ıg wurde ı1es ın n  3 aunf dıe rundrechte
Menschenwurde al deren Orıentiıerungspunkt. Diıie SOzıaldemo-

1140.DIBELIUS, yn ach Annn SE 205 Ygl uch dıe beı
M.GRESCHAT ers.! Zwischen FPFUC und Beharrung Dıe evangelısche
Kırche ach dem Z7weiten Weltkrıeg, L1N V .CONZEMIUS M . GRESCHAT
H. KOCHER Anm S . 99-12 108ff:) zıitierten en.

115Vgl W.JOCHMANN Anm S _ 201
116 Martın HECKEL Das Säkularısıerungsproblem 1n der NCW1LC  ung des

deutschen Staatskırchenrechts, ın  ° Gerhard DILCHER/Ilse Hg.)
Christentum und modernes ec eiıträge Zum Problem der Säkularisie-
rung. Frankfurt/M (Suhrkamp) 1984, G:

117Vgl die Aufstellung der Felder kiırc  ıchen Wırkens ın der Öffent-
.  eı beı Anm 114), 61 38 Entstehung der vangelı-
schen Studentengemeinden, Errıchtung des Kirchentags, ründung und
Arbeit der Evangelıschen Akademıen, Bemühungen für dıe Bekenntnis-
schule und einen evangelıschen Lehrerstand, ründung der CDU Nur ın

dem etzten, bewegt sıch dıe Kırche ıneınem angesprochenen Bereıch,
ihrem Ööffentlıchen Handeln ın de Strukturen des emokratıschen
taates. ann Man darın WLLEr  + Wilıe M.GRESCHAT ıne Neuakzen-
tu1lerung sehen ug ennn mMan dıe Begründungsstrukturen für
dıe Notwendiıgkeit kiırchlıchlıchen ınflusses auf den chulunterrichts
1.M Auge hat?



—  —

kratisch-liıberale nterpretatıon g1ı1Ng aMın dem
normatıve Orıentliıerungspunkte 1n einem Wertepluralısmus
geben, dıe abzustecken, innerhalb der ıch staa  ıches
en voöollziehen ann. Von der egenseite wurde Jedoch
betont, daß dıe rundrechte u Sicherungsrechte Für das
chrıs  ıche Wertemonopo seien. Aus ıhm ergaben s L sıch
zZzwıngend, seien ber ebenso notwendıiıg ESXKLiUS1V au dıeses
Monopol angew1lesen, da nNnu hıer die iınkraftsetzende Begrün-
dung dieser Rechte erfolgen könne. Muß dıe ge eiıiner
SsOolchen onzeptıon, dıe eıine verfassungsmäßig sanktıonıerte
iırchlıche ertproduktionshegemonie vorsıeht, nı e ZWaNndS-
1läufig uch die Demokratieunfähigkeit sSe1in Miıt anderen
Worten: Dieses rundrechtsvers  ndnıs entziıeht doch der
Instanz, VO der uber entschıeden Wiırd, die demokra-
tiısche ontrolle und fördert eın ewußtseın, ıun dem ıch der
Chrıst Nn1ıCcC als Staatsburger, SONdern als ethıscher nNnt-
gardıst S1e un seine eteılıgung -  3 aa autft das
ufstellen ethischer orderungen reduzıert, Vertretern
anderer Positıonen jedoch ıM selben Atemzug die Kompetenz
fuür ıne gesellschaftlıche ıtgestaltung absprıc

gGıilt Auch WenNnn der ”"deutsche Nachkriıegsprotestantismus"
grundsaätzlıch "s3n vorbehaltloses Bekenntnıs abgelegt hat
einer urgerlıchen, verfassungsmaßıg-demokratischen F°  H
des Gemeınwesens, diese TEeLLLC mı ezıidier konservatı-
VE P theologısch-kırchliıchem edankengut' auffüullte11® mu ß
daraurf hıngew1ıesen werden, daß ben dıese konservatıve
Pragung, WL S71e ben entwıcke wurde, das tatsachlıche
Funktıon.iıeren eiıiner emokratie gefährden ann. mMu uch
ezweıfelt werden, daß ın der ge erartıger Konzeptıonen
gelten kann, Wa 1945 1: Treysa 1NS Auge gefaßt wurde,
namlıch u da, Grundsaäatze christlıcher ebensord-
NUunNnd diesıch ım ffentlıchen Leben auswirken, polıtısche
emeınschaft Vo der Gefahr dämonıscher ntartung bewahrt
bleibt"119 und das Z2@] der emokratıefaähıgkeit erreıcht
wurde. Ist hıer N1ıc eın anderer Wegd vielversprechender,
der diese Grundsäatze al sakularısıiıerte 1ın eıne reıheit-
lich-rechtsstaatliche Grundordnung einordnet, der pluralen
einungsbildung aussetzt und $ O© die ı1fferenz zwischen
beiden Positionen au Denn "N1ıemand Wird eu verken-
Il P da®ß S 86 den Voraussetzungen un olgerungen der
emokratıschen sakularisiertesernunftrechtsphilosophie
hriıstentum entgegentrıt mMı seiner Glei1chheri VO ott

S H.NOORMANN Annm E 204
119 Kundgebung Anm S
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und sSseınem der ruderl:ıebe  L  20

LEL

Das kırchen- und theologiegeschiıichtlıche Umfeld der Dıskus-
S10oN u das Bonner Grundgesetz

A Gerhard Rıtter und dıe enKsScCAL.2 des Freıburger
Rre1ises "Dolıtısche emeinschaftsordnung' VO. anuar
1943

A 1ı1ographısches Bıbliographısches!?1i

G.Rıtter 16L für diıese ntersuchung VO besonderem er-
"DBolıtıscheEr Wa A I1 der Entstehung der enkKscnır.ı

emeınschaftsordnung als ıtglıe des "Freiburger Kreises"
maßgeblıc beteiligt, ja verrta sS1e ın weiten Teılen
selilibst! Weiıterhin al iıtglıe des eıchsbruder-
TrTaties der ekennenden Kırche Konta mı den lLlLeitenden

der EKD, unter anderem m1ıt O  ıbelıus, Th.Wurm,Figuren
H.  SMUSSeEn und uch mıt He G RS tter ahm der
Kırchenkonferenz undVO Ireysa teil und wa zwischen 194 /

120OR,THOMA, esen und Erscheinungsfornm der modernen emokratiıe (1949),
WdFUlrıch MATZ Hg.) Grundprobleme der moöodernen Demokratie

151) Darmstadt 1913 ö
121Vgl. Gerhard RITTER Autobiographische Skızze, 1N° aus SCHWALBE/

Rolftf REICHARDT Hg.) Gerhard Rıtter. Eın politıischer HKıstorıker aıg
seiınen Briefen (Schrıften des Bundesarchives, 33) Boppard 1984,
S . 623-627; SOWie eıiınhar HA ZuUur Entstehungsgeschichte der
Denkschrıften des Freıburger Kreises, ebd. S 629-634.

122v°1 olıtısche Gemeinschaftsordnung. Eın Versuch ZUur Selbs  es1ın-
NunNnd des christlıchen Gewissens ıNn uUuNnNsSserer el >I ach

R.REICHARDT Annm. 122).; 657; aus CHWA ZUr
Einführung. Gerhard Rıtter Werk und Person, ın  ® K.SCHWALBE
R.REICHARDT Anm 121) , R 89£ff; ferner: Christine BLUMENBERG-LAÄMPE:
Das wirtschaftspolitische Programm der 'Freiıburger Kreise'. Entwurf

Natıonalökonomeneıner freiheitlıch-sozıalen Nachkriegswirtschaft.
den Nationalsozialıismus. Volkswirtschaftlıche chrıften, hg.

M -/ Heft 208) Berlın 1973, S . 24
123 Vgl H. NOORMANN Anm L, S Annemarıe H- v TEN:

Von Treysa 1945 bıs Eisenach 1948 ZUr Geschıichte der Grundordnung
der Evangelıschen Kırche ın Deutsc  and Arbeiten ZUr kirc  ıchen
Zeitgeschic  e; eı B, Göttıngen 1980, 5Off U Ö:
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1949 polıtıscher Berater der EKD1:<4 Sollte ıch eıne ©eHNdEeX:e
erwan  scha zwWischen Gedanken der reiıiburger enkschrif
und dem politıschen Wırken der EKD erweısen, mu G.Rıtter
sıcherlıch al das wiıchtigste Bındeglied angesehen Wer-
den! 2 5

P n3ıc ehr O  ıbelıus, Helmut zıelıcke und
dıe erst _M NSC 411Th.Wurm, dıe reıburger

"Geheimtagung" iM November 1942 direkt e der enXxscnr.ı
mıtwirkten126. In besonderem aße galte das, sıich dıe
ese K.Nowaks bestätigen sollte, G.Rıtter sSeı der erfasser
der Trevysaer Vorlage n WOort SE erantwortung der Kırche
für das Öffentlıche eben" gewesen!“'

Dıiıe War auenkscnr.ı "Polıtısche emeinschaftsordnung"
nregung 1etrrıc onhoe  ers al eın Papıer e Vorberei-

aufCUnNng dıe VO den Bischöfen VO ıchester und Canter-
ury geplante eltkirchenkonferenz entstanden!28 das der
"Verstandıgung unter den Führern der deutschen Kırchen uber
dıe Grundsätze einer gesunden, auf chrıstlicher rundlage
ruhenden ubßen- und nnenpolıtık )e- mı besonderem
17  E autf ”a dıe eugestaltung des deutschen aatslie-
bens nach dem Krıege dıenen solltel  9 Mıt diesem Anlıegen
beschäftigte ıch der "Arbeiıitsausschuß für dıe enKsSscnAnrı
dem zunachst nNnu G.Rıtter, onstantın Dıetze, Walter
Eucken Tanz Bohm und Erıkund angehörten!3°
OT £armul3ıerten zusatzlıch den Anhang ZU enkschrı
eıne Abhandlung ber dıe echtsordnung Der Entwurrtft wurde
dann 1.M November 1942 1Mm Beisein eınes gröoßeren Personen-
kreises, dem uch ıbelıus, HK.Thıelicke und Th.Wurm
gehoöorten!?1 beraten und einıgen Korre  uren unterzogen. A

124v°1 Gerhard BESIER Zur Geschiıichte der Stuttgarter Schulderk  rung
M 1:Oktober 1945, Gerhard BESIER Gerhard SAUTER®: Wie
Tısten ıhre Schuld bekennen. Die Stuttgarter Erklärung 1945
Göttiıngen 1985, H. Annn %. und bes.
Kurt AK°: Gerhard Rıtter als politıscher Berater der EKD 45-

ın  ° V.CONZEMIUS M.GRESCHAT H. KOCHER Anm S. 235-256.
125Vgl. K.NOWAK, ebd. C 236° "Unübersehbar ıst die Kontinuitätslinie

Rıtters Wirksamkeit ın der bekennenden Kırche und ım Freiıburger
Wıderstandskreis seinen kirc  ıchen Nachkriegsaktıvitäten".

126 Vgl Chr.BL  NBERG-LAMP (Anm 122). S . Z2APE :
127K .NOWAK Anm 124), © 253 OX Änm. 10)
128Vgl. lıtische Gemeinschaftsordnung" Anm 122), S 657,

hr.BL  NBERG-LAMP Anm 122), &r
129 "Politische Gemeinschaftsordnung" Annn 122). 657
150Vgl. ebd.
131Vgl eb ıne genaue Teilnehmerlıste fındet siıch beı Chr BLUMEN-

BERG-LÄNMPE Annm 122} S. 158



Zusammenarbeıt mMı den "Berlıner TeuNnNden "13% wurden weıter-
hın ÖOch Erganzungen zu vorlıegenden Text ausgearbeitet.
Dıe Schlußredaktı:on konnte Nnı mehr vollkommen fertıgge-
SET1 Ft werden, da dıe eheımhaltung des chrıftstucks ımmer

wurde, ber ın en wesentlıchen Punkten waSschwıerıger
bereits bereinstımmung erreıicht wWwOorden!S3 gJu13 1945

dereröffentlıchte G -R3atter diese Denkschrif iM amen
Mıtverfasser, 1in der Meınung, daß hre iInhalte ”"auch eu
noch ıhren ert besitzen als Besinnung auf dıe ew1ıgen
rundlagen er wahrhaft gesunden emeinschaftsgestaltung
ıM chriıstlıchen bendlan  1954

Diıese onstellatıon legt va  e S nahe, dıe Denkschri
IIP  ıE1sSCcChe emeinschaftsorädnung" als einen ruüuückentext ZUu

der C4 6 erkun und den AAal der Gedanken, dıeehandeln,
dıe rgumentatıon ırechlıch-bürgerlıcher Kreise ın der Dis-

er  enkussiıon das Bonner Grundgesetz estımmten,
könnte wWwieweit ı1es ZUGT)  e mu Ar der folgenden
Textanalvse ımM einzelnen geklärt werden, diıe wıederum SA änd
des Grundrechtsverständnısses durchgeführt werden wi ra

Grundrechtsverständnıs der DenkschrıDas
"DBolıtısche emeinschaftsordnung

*4 welchem Kontext Sind dıese ussagen fınden? Der
erste %1 der SCHrFIiFfeE, as polıtısche aos unsSsSerer

7et und SsSe;jine Ursachen”"”"1835 dessen Intentıon ”esıne
261671 sCche etrac  ung, der versucht W1rd, diıe
Grunde für den ETFfOlg des Natıonalsozıalıiısmus darzule-
gen"l 6

p darstellte, endete mıt eıner Beschworung des
hrıstentums a 18 der einzıgen ac dAdıe iın der Lage

der Eınhalte1; herrschenden "Damonıe der AA
gebieten: "Wahri:e g1ibt keıne polıtıschen und
ulturıdeale .13 Europa, dıe VO ıch au ar
waäaren, dem Ansturm des nge1stes z U wiıderstehen, das
Massenmenschentum wlıeder rechter emeınschaft uUumMmZu

dıe sittlıche TeılinNne.ı der Person rettenbılden,
dıe brutale Gewalt, der Dämonıe der ac aum un

ügel anzulegen, den polıtıschen ach  abDern und olks-
fFührern dıe chranken ı1hrer Verantwor  ıchkeit 31}

Gew1issen rufen solange Nn1ıc wahre ottesfurch

1320.DIBELIUS, Walter H.ASMUSSEN, ans BÖHM, R, Yr1ıed-
rıch JUSTUS-PERLES: vgl Chr . BLUMENBERG-LAMPE Anm 122)% 25.

133Vgl A  lıtısche Gemeinschaftsordnung  ” Anm 1223° 658
134Ebd 659
135Ebd. 664
136Chr ._BLUMENBERG-LAMPE Ann. 122), 2AT
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den enschen wWwieder ebend1g 1E 137 Auf der Basıs
dıeser Erkenntnıs machen ıach dıe Verfasser daran, ıne
emeınschaftsordnung nach chrıstlıchen Grundsatzen
entwerfen.

dıe Inhalte eines erartıgen Staatswesens be-
schreiıben, erweist ıch weder das Konstruk der Schöp-
ungs- och das der naturlıchen rdnungen al tragfähiıg.
ıe bıeten u eın unsıcher lackerndes dasC
geschichtlıc u Zzu of ZU X33 geworden
ist"138 1eimen?r mu dıe Orıentiıerung ıM Gewissen des
einzelnen YT1ı.STtTeEen gesucht werden. Dies entspreche uch
der spezıfıschen TU  ur chrıstlicher nach uthe-
Yrıscher 4C näaämlıch dem standıgen es Han-
ns eines Y1ıStTLTen au das erstie al allumgrei-
en Sollensforderung?!®> ”"Handeln T Steter Verantwor-
CUNg VO GOEt- dem personlıchen (GOÖOLT und dem errn der
Welt Inhalt christlıcherdas ıst 7uü 1let2t der
Ethik"140 Dıe Verantwortungsınstanz 1a8r das Gewıiıssen

theolo-des Eınzelnen, ıhm mu uch das auptaugenmerk
gıscher Reflexıon gelten "Die theologische Besınnung
Mu ıer eingehen au ıne erprufung der Sıiıtt 135 chen
Bewußtseıinsınhalte, dıe GOtt dem naturlıchen Menschen-
herzen eingepflanzt hat, auf deren Vorhandensein An
(sScC den enschen das WOrt GOttes eständig anredet,
und diıie hre utorıta und oberste Weilsung alle rStTt VO

GOtTt empfangen"111 diıeser ethıschen Konzeptiıon OMM
der ersonalıtat des Menschen VO GOtt dıe entsche1ıdende

e der Mensch ‘6} EGEtEZ7E13€E 1U alles13n VOedeutung
GOott verantwortlıch. Wıe verhält ıch dieser tTheonome
Indıvıiıdualismus'! vu usgangsfrage ach der Organısatıon
eines Gemeınwesens, VO der dıese Überlegungen ausgın-
gen  D ersonalıtak und emeınschaft stehen einem

137 ®”  1ı  ısche Gemeinschaftsordnung" Anm 122), S . 682. Diıe arallele
ZUT Formulıerung VO  j O.DIBELIUS, ar werden nıe wıeder eın Rechts-

werden, ennn echt nıch wıeder verankert ırd ın dem
ew1igen, unabänderlıchen Wıllen Gottes Annn 114) und den dort

iınteressant uch dererwähnte en ıst unübersehbar, begrıiffliche
Konsens Massenmenschentum Massendemokratiıie) mıt (vgl.
Trı T: E Z3Z Änm. 52) ZuU Abne1i1gung dıe
"Vermassung”" vgl auch K.NOWAK Anm 124), CS und Jochen-
Christoph Geschıchtswissenschaft und Polıtik Gerhard Rıtter
und dıe ın Piıetısmus und Neuzeit 13eutsche 45-1949,
(1987), 89-10 S 95f

138 "  1litische Gemeinschaftsordnung" Anm 1221 687
139Ebd 689
140OEXbd. 690
141Ebd.
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zu0.elinander. derkomplementären Verhältnıs ur
emeınschaft Wiırd und bewährt ıch ec Personalı-
Br 4 Z Folgerıchtiıg ann es nNnu Aufgabe der Geme1n-
schaftsordnung eın, ıach dieses Auftrages anzunehmen
und dıe ersoönalıtat entschıeden schutzen. "Gege
Kollektivismus und Anarchie den wahren ersoncharakter
des Menschen SsSiıchern 15 das zentrale Anlıegen eıner
hriıstlic verstandenen emeinschaftsordnung”"! 43

Dıiıese ahmenforderungen bedingen Nn3e€ notwendigerweise
uch Nn1ıc dıe Demokratijie144::e1ıne bestımmte Staatsform,

za können nach den hıstorıschen ınsıchten un polı-
tiıschen rfahrungen, dıe un das ahrhunder
gebrac hat, unmöglıch den naturrechtlıchen Abstrak-
tıonen des zurück und ırgendeıne estımmte Staats-
OrTmM schlechthiın, wW1e wa dıe demokratısch-parlamenta-
rısche, als S11  ıch der Ggar relıgıos aäailteın zulässıg
für a i e Völker etrach  m49 Dre ehrıs  ıche Ööorde-
LZung hat mıthın Nnı formalen, sSsondern ausschlıießlıch
materıalen Charakter, entscheı1ıldend 1 e NUrX ; dafiß eı
zentralen omponenten, ersonalıtäat und emeınschaft,
gewahrt werden: ÖOttes Auftrag dıe chwertgewalt
Fardert ebenso, dafß s6S1e den ersoncharakter der v 3
Reglerten acC  e, W1ıe daß S1ie zWiıschen ıhnen ıne Eec
emeınschaft der aäachstenliebe stafte Sti1ie sSsollen ebenso

werden SA TeıhNeı eınes GOttSX ZOCGEN gebundenen
Gewı1issens W1ıe 2 {} Dienst Nächsten"146

Die beıden hıer argelegten Komponent eıner CANAY1ıS  ı-
hen emeinschaftsordnung diıenen nu aı Determınanten
für die arlegung der praktıschen Konsequenzen.

Dıe Gedanken der€23 Spiegelung dıeser allgemeınen
Staats- und echtsordnung zeıg ıch eı l weı
grundsaäatzlıchen orderungen ZUMmM einen mMu staatlıche
utorıta immer "echte utor1ı  "t" sein117 In dieser

142Ebd. 691
143Ebd.
144Dieser Auffassung ıe G.RITTER eın weıteres eispıe für dıe

Kontinu1i ın seınem Wırken uch später treu: "Dıe Demokratie, als
1M modernen Ma  at verstanden enthält”"Mehrheitsprinziıp

keinerlei Garantıen "gegen den 3  en MSC  ag ın eıne eue atur"
(Brief an ı1nirıe MARTINI Vo  3 FAn ach
K.SCHWABE/R.REICHHARDT (Anm 1213 464.) Ygl auch J.-Chr KAÄAISER
Anm 137), 95f

140  13  ısche Gemeinschaftsordnung" Anm 122). 701
146Xbd. S JTO1LT, KHervorhebung VO M1Lr.
147EXbd. 704
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Formulıerung klıngt wıeder, w&a Schon 1 M ersten eil
angesprochen wurde. Die Pradıkatıon ‚e  tll' dıe ıer 17
erbındung mıt emeınschaft1ı1®8 utör:zıta und 1m usam-
menhang mıt anderen Elementen einer verfassungsmaßıgen
Ordnung aufscheın eı ja nıchts anderes, al dafß dıe
erfechter einer erartıgen Posıiı1tion aur dıe materıale
Begründung des jeweiligen ementes drıngen. Dıese annn
a IiC Nn1ıCc VO der staa  ıchen OÖOrdnung selbst

werden: Nn1ıc bergeleiste Sıe ann u Legalıtaät,
egıtımıta produzleren. Die Obrıgkeit ”"muß WarTr den
Regierten ınsofern verantwortlıc eın, al S21 sıch
N1ıCc uUur«c Terrormaßnahmen der ffentlichen Kriıtik
entzıeht ( )3 ber S1e ar zuerst und zuletzt doch
GOtt verantwortlıc und ınsofern erhaben über den ewıgen
einungskampf der Parteıjien und den polıtıschen Wetter-
wechsel des Sie bedarf 1s0 eiıner verfassungs-
maßıgen Üünd; dıe ıhr ermöglicht, wiırklıche
uührerschaf auszuuben, weıl hne SoOolche Führung Nn1ıcC
SC emeınschaft, sondern Anarchıe entsteht'  49
na Eut3ı öß FÜr ıne erartıge egründung Soll vıelmehr
ach dem Wıllen der Verfasser dAdıe Kırche SNn ennn
Wenn dıe Obrigkeit unter den genannten Umständen
dıese Fun  ı%.onNn eingesetzt iSt, Au sS71e VTetzter
Konsequenz ııu VO GÖOtrt verantwortlıc und das eı
FUr den praktısch-politischen Prozeß Sie ear u der
Kırche gegenuüuber verantwortlıc Dem mu ß uch verfas-
sungspolıtisc echnungg werden: amı hat INa
ıch T3 1356 Nn1e FfFür eıne taatsordnung au SCGeSDI O
chen1>5°09 Z UM anderen bedarf ber des Schutzes der
He Vaduüal34ı des Eınzelnen, amı dıe wahre Geme1ı1n-

ann. HıerSchaft el der BOolitıschen Ordnung entstehen
bekommen diıe eutıgen Grundrechte hre Aufgabe S1ıe
müssen dıesen Fre1iıraum der individuellen Persönlichkeit
sSschützen und Offenhalten, "er Mu ın einem estımmten
Umkreıs ındıvıdueller reıiheitsrechte geschützt
SsSein"151- formu-explızıt werden mı dem Grundgesetz
zıer das ec autf freıe erufswahl und freie
politısche Meinungsäußerung genannt!>52%

Bıs diıeser Funktıonsbestimmung können uch die edan-ı-

148 "Fchte Gemeinschaft" ıst eı besonders emphatisch formulıert, enn
dıe Bedeutungsnuance, dıe ansonsten urc diıe Verwendung VONn n  ”
ausgedrückt wırd, ıst ja mıt dem eDrauc Von "Gemeıiınschaft" anste
VON "Gesellschaft" bereıts erreicht.

149"Politıiısche Gemeinschaftsordnung" Anm V22). S 704
150Fbd. 105
151Ebd.
152Vgl. ebd das entsprıch ın etwa den Ärt 12 und 18



ken der allgemeınen enschenrechte mıtgetragen werden.
Ihre Grenze fındet Adiese bereinstimmung jedoch der
Tatsache, daß dıe allgemeinen enschenrechte uüber dıe
ıcherung der Achtung des Personcharakters des Menschen

S1ie vermıschten "Adijiesen ern P mıhinausgıngen.
estımmten politıiıschen orderungen polıtıscher ac  Ver-
teılung W1e Volkssouveränität, gleiche polıtısche RKRechte
FÜr jedermann, echnıschen Maßnahmen ZU ıcherung
1ndıvıdueller Bewegungsfreiheit, mancherleı e-
rechtsame, zuweilen o blofß wuüunschenswerte Staatseıin-
rıchtungen al allgemeınes, gö l und aturgewoll-
Ces Menschenrecht"1)58S Die enkschr.ı pladıert für ıne
Aussonderung dıeser Elemente ıin dem Gedanken der Men-
schenrechte und ıne Beschräankung auf dıe orderung nach
TeınNne.ı des Gewi1issens, und War des polıtıschen wW1ıe des
relıgıosen!>% Dieser Schutz VO ST aa  ıcher Willkur muß

Ööffentlı-nach dem Wıllen der Vertfasser al ie Bereıiche
hen Lebens, ı nsbesondere uch den Schulunterrıch
umrIassen, der aurt keiınen Fall ropagandazwecken
mıßbrauc werden QarYTt

dem Gew1issen desAl{je dıese Oorschrıften en ET Z1eT.,
Eınzelnen als der Instanz, dıe Gr TETTE u aı 1ein
S1113 CNne Entscheidungen *refrfrfen ann, den Prımat

Jede Orm pDosıtıverZuzusprechen und uch sichern.
Ordnungen VGerraıil«ete demgegenüber ın ıne dıenende Funk-

Exekutive beschränkt Dadurch2 Cn und W1L.rd autf dıe
GQiılit ”Oberster Maßstab jeder konkreten echtsordnung
CGart TU dıe e+r f 1 171CHE Ti1dee der Gerechtigkeıt (eınes

Rec eın, TL ırgendeın'ew1ıgen', 'göttlıchen
Interesse irdisch-zeitlıcher OnNlrahr uch H des
Staates der des Volkes  S3 Diese Struktur edeute diıe
Selbstbegrenzung aa  ıcher ac die 5 CN Nnıc als
toöotalıtare Kerrscherın ber al]le Lebensbereiıiche verste-
hen kann, da der oberste Orientierungspunkt ıhrer Verfuü-
ungsgewa entzogen “ar Das Gemei1inwesen mMu vielmehr
subs1ıdiıiar Diese orderung hatorganısiert werden.
ezug au Kirchenpolitik SOW1Le Famılıen- und chulpolı-
v die OoOlge, daß der die Fun  10N VO Elternhaus
und Kirche a Institutı:onen siıttlıcher Bıldung hOnNnO0-
rıert und respektiert. Einerseits QiIt dann, el

aa der auf den Grundsätzen hristlıcher Sittlıchkeit
Se1in eigenes Gemeinschaftsleben aufzubauen entschlossen
15 eın Interesse daran Hat,; die SOz1lıale, die padago-
gısche und Wwissenschaftlıche Arbeiıit der Kırche be-

153"Politıiısche Gemeinschaftsordnung  " Anm 121 } 706
15(Vgl_ ebd
15S5Ebd. S 708, Hervorhebung VON m1ır.
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schranken, vıelmehr S1e ı1.M egenteı LU wüunschen
kann'"1ı56 und andererseits, ı1M an  S au diıe Eitern-
und SchulpOl1CıkK,; daß dıe Famılıe, 017e "mach cNnr1ıs  1-
her uffassung dıe naturlıche eimzelle er echten
christlıchen emeınschaftsbıldung" se1 CX und dıe
Schule, dıe gleıchermaßen eıs w1l Charakter des
Jugendlıchen bi  e ıne besondere ung beım
Aufbau eıner chrıstlıchen emeinschaftsordnung aben.

(3) dıiıese C  ung gehen uch dıe Ausführungen
Anhang I ZU Rechtsordnung. Die rgumentatıon wWwırd hıer
Wıederum v dem edanken der omplementaritat VO
staa  ıcher emeiıinschaft und ındıvıduellem Bewußtseıin
geprägt Der ıst dıe Instanz, dıe die wahre
emeinschaft der Eınzelnen fördern hat. Fur das
ustandekommen eıner solchen emeınschaft ıst jedoch
OnNnsStıitutivyv, dafß jeder ıch ach seiıinen Anlagen
Rahmen der E dıe allgemeıne Sitt1i23echköit GezOocdeNe
Grenzen Teı entraäailiten kann: er iıst seinem esen
ach polıtische Ordnung ıM ınn der undErmöglichung
Förderung der emeınschaft VO Personen"15 omı dur-
fen Ginesfalls Ää3@e ı1hrer "kKreaturl)lıchenBürger
Entfaltung”" und das e3 RE ıhrem Pphysischen und
Ppsychıschen ohlergehen eeıntrachtiagt werden1®509 Der

geht ber ı8! der eschreıbung al formale Garantıe
der oglıchkeit freıer Entfaltung se1ıiner Miıtglıeder
n21ıc auf, eansprucht ın dıeser iıgenschaf m1ı
seinen Ordnungen Vorrang M{} den anderen Gemeıinschaften,
dıe ıhm eıngeglıeder S1ınd16®1 eın rıvileg rTe21lilıe
das seine Grenzen 1mmer Wıeder eigentlichen wWec des
Staates fındet "Er ıer weder elibstzweck noch
Organısatıon ımM Dienst der Kl zı der des Rechts; al
Ermöglıchung der sSitt]lıichen Entfaltung der Person
einer VO ächstenliebe getragenen emeınschaft und Nnu
deshalb hat utorı  at"162 In eiıinem an dıese Prinzı-
pıen gebundenen bedarf e S ann Nn1ıc eınmal der
Kodıfizierung des Rechtes, denn ıe Verfassung ann
weıtgehend ungeschriıeben seın, weı sS7iie die tatsächlich
gelebte polıtısche Ordnung einer sıttlıchen Personen7
Volks-) emeinschaft 1s65t"163 Ware das Nnıc der Fall,

156 Ebd. S_ 110. val. auch Änhang Kırchenpolitik, ebd ©- 735- 739,
157Ebd. SS F1 vgl auch Anhang vA Erzıehung, ebd 739-752
158 Vgl ebd
159"  1ı  ısche Gemeinschaftsordnung" Anm 122): S . 730
160Ebd. 730
161Vgl ebd
162Ebd. 17130
168 Ebd. 731
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könnten 411 dıesem Mangel uch verfassungsmaßıg ges1-
cherte rundrechte nıchts andern, denn DOoS1ıt1ıv gültıge
kKkechtsnormen können dıe usSsrıc  ung eiınes Gemeınwesens
311 den Oormen der sSittlıchen emeınschaft NC
SsSsetzen. "Schrıftlıche Fiıx1ıerung genugt RC WEeNnNn

N21ıC dıe n polıtische OÖOrdnung nach dem rundsatz
der Siıttlıchen emeinschaft verantwortlıcher ersone
ausgerichte wırd"164 Wenn jzene usric  ung verwırk-
C ıst, werden sS71e jedoch überflüssıg.

2 } ; Polıtısche emeınschaftsordnung eın Bruckentex

hne Zweıifel sSstehen ıch dıe rgumentatıonsgänge 1ın dieser
enkxschr.ı und ıN den SC  ıchen ungnahmen ZU rund-
gesetz gedanklıc sehr nahe. Hıer W1ıe dort Wırd .L.M Wesent-
1lıchen Tu  ur entworfen. Besondersdiese polıtısche
auffallıg ınd dAdıe araliıtzrleljlen beıi der komplementaren Funk-
16 VO Indıvyvıduum und esellscha und Bereıich der
rundrechte und ndıvyvıduum stehen 1in eiınem wechsel-
seıtıgen Bedıngungsverhaltnıs, das jJedoch asymmetrısch auf-

ıer Das Indıv1ıduum al das wahre undgebaut einzıge
ı1SCNHNe Subjekt DBedarrft seiner eıgenen ntekaltung; ZuUu

ntwıc  ung CC NSr wahren Persoöonlıchkei des Staates, dem
legıtım ac zukommt , ıch seiner ung
behaupten DNDarum: kannn uch regulatıv eingreifen, WeNnnNn diıie

verschiıiedener kollıdierenntscheıdungen Mıtglıeder
dererseıts ıst der aur seinem Weg zZzu wahren Geme1n-
schaft unbedingt auf das sSiıttlıche Vermogen der eiınzelnen
Bürger angew1ıesen, da U ber dıe Instanzen ıhres Gewissens
ıne chrıs  ıche X die altli@eızn dıe taatsbegründung
1eisten ann. reıheitsrechtekann, implementiıert werden
en ın beıden eutemodellen die Aufgabe, den Frelıraum des
eınzelnen Menschen schuützen, amı seınen sS3ıtrt+1]1ıchen
ntscheıdungsproze hne staatlıche Eiınschrankung wahrnehmen
ann.

De ac W1lırd uch hiıer der ZU der nst1ıtution, dıe
eıne Sıttlıchkeit schützt, dıe ın ıhm vorgangıgen Institu-
tıonen Produzlert W.Lırd. AÄAus dieser Auffassung erklären sıch
dann wWwlıederum diıie ıer postulıerten Freiraume für Kırche,
Schule und Famılıe Eben ın diesen nstiıtutiıonen werden die
er roduzlıert, dıe den Zu wahren emeınschaft
werden lLassen. Der ann War regulıeren eingreifen,
uch mMı den azu notıgen Mac  mıtteln, ber fındet seine
TeNzZe ımmer wıeder M sSsıttlıchen Empfınden des Eınzelnen.
Dıeses Sittlıche Empfınden ıst E S ann uCcCh, das dıe
TrTundwerte eıner solchen esellscha materıalıter ausformu-

164Ebd.



ıer und S77} e n3 C ıu beı eınem formalen Priınzıp der
reiheitsrechte belaßtı!65

Diıese ıer noch Seinmal interpretierend usammengefaßte
T3  ur der rgumentatıon V "Politische emeiınschaftsord-
nung” korrespondıer zweıfellos irchlich-bürgerlichen
en, dıe ıM ersten Teıil argestell wurden. fındet ıch
die Oorderung, daß der die normatıve Autonomıe jedes
Burgers schutzen muüusse, 1ın den en VO H.-Chr  eebohm und
üsterhenn Dıe VO Famılie und Kırche ın der
enkscnrı splegelt sch 1n den ıngaben beıder Kırchen
den Parlamentarıiıschen Kat Die ach der emokratie-
fahıgkeit einer SsOolchen Konstruktiıon 16 € für dıe enkschriıf
Nn1ıCcC weıter ınteressant, s6S1e doch UV betont, da
dıe Staatsform au chrıstlıcher erspe  ve zweıtrang1ıg
seil 66 Befragt mEa jzedoch dennoch den Text daraufhın, und
WarTr unter dem esichtspunkt, da mıt cherheit dıe
Posıtionen ıM Parlamentarıschen Kat eeınflußte, gıbt
als ÄNTWOFrL, daß Chrısten hıer iıch 1nNne taatsordnung
entworfen en, dAdıe 111°€e hre exklusıve und eind1ımens10-
nale ar der ormenbegründung eigentlic nNnUu F1 Chrısten

erscheint.kzeptabe Mehr Och: Sie e uch u FÜr
Christen annehmbar, dıe dıeselben Urteizj1le treffen können.
ıne ntegratıon anderer Posıtionen Wiırd ur e das entwor-
Tfene Monopol der esellschafts-, der emeınschaftsgestaltung
unmöglich gemacht

amı YUuUuC ber uch dıe 1NSs Blıckfeld W1e dıese
Auffassungen ın den Parlamentarischen Rat gelangt ınd.

A Von reıburg nach Bonn. Der Weg der Gedanken der
Freıburger enKXKsScAHNr.ı 1NSs ONNer Grundgesetz

unacnıs 15 e s naturısch selbstverständlıc dafß Personen,
dıe ıM weitesten 1nnn mı den edanken des Freiburger
Kre1iıses 1D Berührung gekommen und sS71e uch mıtgeprägt
aben, dıe Bruücke zwiıischen reıburag und ÖOnnn bildeten
dieser Gruppe durften große eı der ekennenden Kırche un
der Wıderstandsbewegung, ber uch dıe Teilnehmer der Kır-
chenkonferenz El Treysa gehoöort abDen. Ebenso W1ırd dies VO

165Aus dıeser Überlegung entspringt wohl die redundant Verwendung des
Wortes llwahr" mı-usammenNnang "Gemeinschaftsordnung",
"Persönli:chkeit" e Zu diesem Charakter der reıheits- und Men-
schenrechte vgl uch: G.RITTER: rsprung und esen der Menschen-
rechte (1948), 4° ers.* Lebendige Vergangenheit. eiträge ZUr

hıstorısch-politischen Selbstbesınnung. München 1958, 3 — 33 bes
33

166 Vgl1. A  1lıtısche Gemeinschaftsordnung" Annn 1227 7301
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den Kreısen, denen G RS tter 1945 eın xemplar der Denk-
schrıft zusan e, gelten, uch wWenn dıeser Personenkreiıs

Besondereeu H11 mehr EeTMıtctelin iSt‘ 67 edeutun
kommt jedoch mMI Siıcherheit G - _ RIr selbst denn al
politischer Berater der K KD Verbindung mı en
uüuüuhrenden Kırchenvertretern. uch wWenNnn seine Gutachten, dıe
er 1n diıeser ıgenschaft veria  e, nach eigener E1ın-
schätzung HE besonders wiırkungsvoll waren16®8 s O en
doch mı ıcherheit dıe edanken dıe 1i der enkscecnrı

ıhren Nieder-"Pol:ıtische emeınschaftsordnung”" formulıerte,
sSschlag 1n den eratungen ıM Parlamentarıschen RKat gefunden.

dıes jJedoch WLlr  ıch au das personlıche Wırken G  ers
der aur ıne allgemeıine S  Ömung, deren eıl uch G-R3Iıtter
selbst Wäar, zuruückzuführen ıst, ıst 1mM Rahmen dieser Arbeit
Nn1ıc letztguüultıg ylaren1e9 . TEr J3Jedoch mıt Sıcherheit
HIC übertrıeben, G-RI CLEr S 16 eiınen riıstallisationspunkt
eiıiner iırchliıch-theologischen ewegung!  0 ın der Zeıt nach
1945 verstehen, der als Verbındungsmann zwıschen burger-
1lıchem und s 8 a  ıchen polıtıschen Engagemen 61Nersei:its und
evangelischer Kırche andererseiıts fungıerte! ”1 Diıese Ein-

W1ırd uch MFE} ersschatzung parteipolıtıschem Enga-

167Vgl Chr. BLUMENBERG-LAMPE (Anm 227 27
n 169 und dıe dort zitierten168 Vgl. H. NOORMANN Annn 1:

Quellen
1697ur Klärung dieser rag müßten uUu.:äa. genauer die verschıede-

ner Evangelıscher Akademiıen ZUm ema "Neugestaltung  “ Deutschlands,
an denen G.RITTER und auch andere ertreter der EKD eilnahmen,
untersucht werden, SOW1e der Briefwechsel mıt H.ASMUSSEN,

und O.DIBELIUS
170Vgl. auch die Sc  erung der polıtıschen Stimmungslage des deutschen

Protestantısmus beı W.JOCHMANN Annn 200ft
171Vgl K.NOWAK Anm. 124); 235f
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gement fur die CDU nahegelegt!172 H.  OOTManns ım HKın-
C auı dıe Gestaltung der iırtschaftsordnung esprochene
Einschaäatzung, Nn1ıCcC ers eratertätigkeit, SONdern u

dıe reıburger enkscnr.ı habe Niederschlag ın ußerungen
der gefunden Taß sıch u dann halten, WeeNnNn mMa ıne
grundsätzlıche Dıfferenz zwischen der Haltung ers VO

und ach 1945 annımmt, dıe sıch z  15ıne ermutung Jjedoch,
ers sonstıgem Werk nı belegen 1Laßt173 und uch
aufgrund seiner kontinulerlichen ı1tarbei ıM Truderra der
ekennenden Kırche und au der Kırchenkonferenz Trevysa
Nnıc Dplausıbel scheint Gänzlıch unhaltbar wurde dıese
Hypothese re1ılıclLc wWEenNnn ıch dıe bereıts erwäahnte ese
K.Nowaks Zl G  ers utorschaftf 1n ezug aurf diıie reysaer
"Kundgebung” bestätiıgte.

Doch gerade dıese 5 tarbeil ers ın Trevysa vat es auch,
A ıL11er aufhorchen 1aß Legt S1ıe Nn 3}6 nahe, daß der
scheınbare Kırche TaGesınnungswandel der evangelıschen
ı1ıne Veraäanderung im Vokabular, AnL.C ber ıM Denken wWar Die
emokratiıe als Staatsform Wa beı weitem Rn C selbstver-
standlıch, uch WEeNnn ma ıch auftf S7}e berzıef GT
zumındest für G.R3ıttear P daß uniLier "Demokratie keine

17274 Engagement für dıe CDU vgl H seinen TrTıe an Th.WURM
VOoMmMm 9.1.1947, anı ® K.SCHWALBE R.REICHARDT Anm 121),
Dennoch ußerte siıch ıer auch YT1CU1SC eıner chrıstlıchen
Parteı, ı1es lJegten ja bereiıts dıe Ausführungen der Freıburger
Denkschrift nahe (christliche hat ıhren rsprungsort e1inz1ıg
Gewissen des Einzelnen). Ebenso vernıe sıch ın Trevsa vgl ebf.
den TrTıe Th.WURM) Diese rıtısche Engagement für dıe CDU-
Posıtıon ignoriert Werner der ın G.RITTER Nur den imper1ı1a-
lıstısch-kapitalistischen Historiker S1e ers roßhungern und
gehorchen Zur Entstehung und polıtıschen un  10N der Geschıichts-
ıdeologıe des westdeutschen Imper1alısmus untersucht S eıspıe Von
G.Rıtter und Friıedrich Meinecke. Berlın/DDR 1960, SE 134f£). Vgl.
weıterhıin erhältnı:s ZUr CDU:® -Chr . KAISER Annm. 1313:,
SE 96-98: den Beratungen um eıne chrıs  ıche Parteiı 1N Trevysa:
Martın MÖLLER : Evangelısc Kırche und Sozialdemokratische Partei iın
den Jahren 5-19 Grundlagen der Verständıgung und Begınn des
1laloges (=Göttınger Theologısche en, Band 29) iıngen 1984,
K 33-45;: vgl uch SMITH-v  STEN Anm 123); 92ff.

173H , NOORMANN Ann. 1 169. Ferner scheint H. NOORMANN
anzunehmen, da® G.RITTER Nnıc der Aur unwesentlıch der Entste-
hung VOoONn n  olıtısche Gemeinschaftsordnung" beteılıgt Wäal, als ete1ı-
ıgte nenn H.THIELICKE und W.BAUER, die eı jedoch NUur beıi der
Geheimtagung November 1942 anwesend z .Bval
hr.BLUMENBERG-LAMPE Anm 122).; S 158) ÄAus dıeser Perspe  ıV
erklärt sıch wohl auch seıne ese, daß® G.RITTER weıtgehen einfluß-
1os auf diıe Kirchenpolitik der EKD WäaTr.



pluralıstısche, weltanschaulıch neutrale aatsform, sondern
ım Grunde al ONstıtutionsverfahren Ffuür er polıtısches
Exekutıvorgan einer chrıstlıchen emeınschaft verstand.
er erscheınt MLr uch J.-Chr  aısers ese, S &

GC-RAattvar "wenıger 1ıne genuın chrıs  ıche Überfor-
MUuNd DBZW usrıchtung der deutschen esellscha iM Siınne
einer Re-Christıanisierung eutschlandes und Europas
als oraussetzung Für jede esundung VO der natıonalsozıa-
ı1ıstıschen "Krankheit", SsSsoNdern dıe ammlung der Aufbau-

akzeptierter humanıtärerwıllıgen au der Basıs allgemeın
Prınzipien" gegangen! ”“ fragwürdi1ıg. ers Konzeptıon

arıe der tradıtionellen utherıschen Te noch
verhaftet, da ben dıese "allgemeın akzeptierten humanıtäa-
T Prinzıpıen" iın eiıner Weise mıt christlıchem edankengu
aufgefuüullt 18 O dıe dem Dıalog mıt anderen weltanschaulı-
hen Posıiıtionen Anı zutragiich eın konnte. Auch WEn

S RAatter soöolche een der dessah,
20 .Jahrhunderts '"reaktıonar) F weıil 671e den Weltan-
schauungspluralısmus der esellscha verneınten und ıach
hre erfechter N der Tendenz azu bereıt fanden, dıesen
kirchlichrelig1ıösen NnSsSpruc uch aur Kosten dıssentıerender
Ansıchten durchzusetzen"175 dıe VO ıhm geforderte
"integrierende Funkt30n 176 der Kırchen hatten diese auftf der
rundlage SsSeı1nes Entwurfes 2 esellschaftsordung nı
wahrnehmen können. Aus heutiger A ıer offenkundıg, daß
den Gedanken, Adıe ıLer vertreten wurden, aufgrund ıhrer
exklusiven a  nr nı dAdie emokratıefahıgkeı1 Ug
Sprochen werden ann. Laß ıch diese Feststellung uch auf
den Bereıch systematısch-theologıscher heorıebıiıldung
dieser Zert übertragen?

B Kırche und SC Eıne ‘.'("agung ım Maı 1949

D4 e kirchlich-theologischen ungnanmen, dıe ın Abgren-
ZUuNg 1beraldemokratischen een nachzuweisen
fınden 1r systematisch-theologisches quıvalent den

Um diese ese explızıe-Ansätzen ZuUu Rechtsbegruüundung.
Tr g sollen die Argumentatıonen eınes Gespraches über dıe

1949echtsbegründung, das ıM Maı stattfan analvsıert
werden.

174J.-Chr .KAISER Anm 13712 161
175Ebd.
1 76 Ebd.
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D ZUF hıstorıschen Eınordnung‘ *”

Vom bıs Januar 1949 ıch 2 Bethel dıe erste
Synode der EKD m3ır der “Kırche. ec und Rec  e-
wußtseıin' auseınandergesetzt. Dıie dort aufgebrochene Dıskus-
ı10N wurde vertagt und beı eıner Arbeitstagung und

Maı 1949 i Göttıngen untiter dem 'Kırche und echt'
weitergeführt. usammenhang dieser Arbeit ıst das DO+
S10oN iınteressant, da e Se1ıine Wurzeln Öoch N der Zeit der
Formulıiıerung des rundgesetzes hat, selbst ber nach dem
SC der TDeıten und der Annahme des Grundgesetzes
uUrc den Parlamentarıschen Kat v  { Maı 1949 stattfan
eı 1 ] 1usStErıer ıne außere eobacCc  ung bereits die sehr
zuruückhaltende ung der KEKD ZU Grundgesetz Vom
Grundgesetz 1ıst u eıner einzıgen Stelle dıe Rede,
namlıch VO+ eiıner nachtraäglich inzugefügten nmerkung
ns olis sSeinem Referat!"

7.um Verlauftf der Tagung ınleıtend referıerte ber
das ema 'Rechtfertigung und echt', und BBırach Scheuner
Sprach SM Problem des aturrvechts ach evangelıscher
Auffassung D3ese beiden Referate en den AÄAn-
nupfungspunkt für dıe Dıskussjion179 beı der sSschnell el
KONSsSensus erreıcht wurde, daß dıe Kırche er estehenden
echtsno dıe eZzZeugung des dreıeınıgen GOttes entgegenzu-
Setzen habe"180 Diese orderung wurde ıL.M weiteren Verlauf
erortert, der ıM NSCwobeı Gas Referat MC

Karl ar und Jacques 1Ne chrıstologische Rec  e-
gruündung vertrat, einen Leitfaden darstellte, und schlıeß-
lıch 1in s1iıeben Thesen ZU Begrundung des Rechts
gefaßt.

Dıe Krıse des aturrechts und dıe Notwendiıgkeit
chrıstologischer echtsbegruündung Dıe te  ungnah-

177Vgl. die einführende Berıchterstattungy VON Heınz 1R Kırche
und ec Eın VOM Kat der Evangelıschen Kırche ın Deutsc  and
veranlaßte Gespräc über dıe chrıs  ıche Begründung des Rechts.
Göttıngen 1950, RT

SErnst WOLF® Rechtfertigung und ecC ın  ° Kırche und ec Annn
177) , A 6. Die Tendenz, die RKechtsdıiıskussion i  O posıtıven ec
vorbeı führen sıch auch später fort, val ans DOMBOIS
Hg.) ec und Instıtution. ıne Fo  setzung des Göttinger Ge -
sprächs Vvon 1949 ber diıie chrıstliche Begründung des Rechts. eferate

Verhandlungsbericht Thesen Glaube und Forschung Wıtten
1956

179Yıne Teilnehnmerliste fındet sıch 1M einleitenden Berıcht Vvo  j
H.BRUNOTTE Kırche und ec AÄnm 177):3 S

1SOH,BRUNOTTE, ebd
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I VOLL und U. Scheuner

Dıe Krıse ıLMmM Rechtsbewußtsein der egenwar außere Sıch,
1ın einer wachsenden “"Entfremdung zwıschen eAnr1ıs  1-

hem Daseın und weltlıchem Leben"”"181 Diıese ntfremdung
brınge &ı Nebeneı1nander mı YCh; “ln dem VOo 1auter
hristlıchkeit aurf der einen eı die eit m1ı ihrem Fragen
nNnach ec und Unrecht siıch selbst uüberlassen bleı
dıese überwınden, bedarf einer Kläaärung des
Verhältnısses VO ec  fertıgung und ec Mit K.Barth, auf
dessen Vortrag '  echtfertıgung und SECht? VO 1938 ıch

formulıiert:ın diesem Zusammenhang stützt, @e
L1autet zunAachst: Ggı bt ıne ezıehung zwWiıschen der ırk-
72C  eı der VO GOTtT 1n esus Chriıstus e2l £ür allemal
vollzogenen echtfertıgung uUrc den Glauben und dem Problem
des menschlıchen Rechtes: ıne ınnere, eıne notwendige, ıne
SOlche ezıehung, VLE Adıe m1ıt der gOttlıchen Rechtfert1-
gundg uch das Mens«c  1E€ ec iMn irgendeınem Sınne ZU

chr3ısti5chenegenstan des chrıstlıchen G l1aubens und der
Verantwortung und amı uch des chrıstlıchen Bekenntn1ısses
wWwiırd?"183 fFührte K.Barth weıterDıe Reformatoren, aQUuS ,
en unterlassen, eindeut1g "aucn das ec auf die
ecC  fertıgung, uch dıe polıtısche GewWätlt auf Aıe Gewartrt
Chrıst:i" gruünden! ®4 Aus dieser Unterlassung rTesu  ı1eritie
1 N der ge dıe spiritualistische Engführung, dıe uch

diagnostizıerte, namlıch daißs die Kırche *.13 großer
nnerlıchkei es VO GOtEtr und VO GOtt es erwarten
vorgab und dıeses Ar tes'’ Hu doch 1US5C estr.ı ındem
67 e der ganzen Welt des menschlıchen Fragens ach ec

Anderer-und Unrecht keinen ZUgang mehr Ssuchte und and”"185
seits Wa die e, daß dıe Rechtsbegrundung in säkularen

GOtTtrTukturen erfolgte, dıe WarTr die erufung aurf noch
ınhalteten, ber keinen 7weifel daran 11ıießen, dafß amı
der chrıs  ıche, der drelıeınıge GOtt Nn1ıc gemeınt eın
könne. "Es mu dann andererseits möglıch seın, dıe
nach dem menschlıchen ec mı festem Griıiff, vielleicht
1mmer noch unter eruIung auf dıe allgemeıne göttliıiche
orsehung, ber nu geloöst au dem reformatorıschen Nebene1ı-
nander VO echtfertigung und ec selbständig 1in die and

nehmen un eıne sakulare Botschaf und Kırche des

LF Annn 111). 12
182Ebd 13
183 K _ BARTH: Rechtfertigung und ecC 1n ers.  ® ıne Schweizer Stımme

38-1 Veröffentlıc und nveröffentlıc Vorträge und Brıefe,
dıe Karl ar ın diıesen Jahren ZU  5 Zeitgeschehen ge  en und
geschrıeben hat on 1945 ; 13=5L, E

154K,BARTH, ebd 16
185Ebd.



enschenrecht auen, beıi dessen emphatıscher urück-
führung auf Göt e S doch Aı verborgen bleıben konnte,

1sS0o SsSeinedaß amı der, der der esu Chräast:3 ıSE
Gerechtigkeit Mı dem proklamierten enschenrec auf keinen
Fall gemeınt eın könne"186 eı pıelarten, dıe SP1lrıtua-
1ıstısche un dıe aufklärerıische, seıien ın der ergangenheıt
wiırksam geworden. Diıesen rrwegen stellt K.Barth seıine

s  xbleıtung des Rechts — der echtfertıgung und amı
dem hrıstusgeschehen, ıne christologısche echtsbegrün-
dung, gegenuber. Der Zusammenhang VO Chriıstusgeschehen und
weltlıchem ec den K.Barth aufstellt, WwWıderlegt den
ersten Irrweg gleıchsam 1M orbeıgehen. Gleıches gilt für
das aturrech AÄAus dem Duktus der arthschen Theologıe
ergıbt ıch die blehnung des aturrechts zwangslaufıg,
mu S1e hıer n3C mehr eıgens ausführen. diesem usam-
menhang implızıer annn dAdie Verbındung VO ec  fertıgung
und ec bereits, daß Aaäs aturrech keıne chrıs  ıche

Rechtes sSeıin ann. J1 ulk: der zweıteBegrundung des
Gewäahrsmann VO diesen Begründungszusammen-

ÖOch naher au und formulıert bestehthang jedoch
">wıschen dem aturrech und dem, WEa un 1 der SCcChr3ıEt ın
ezug auf das ec ÖO FTEenBar Wiırd und Wa W1LYr ın Ermange-
Tung einer besseren ezeıchnung 'gottlıches SCht.“ nannten,
e a TeNnder egensatz. Diıe Te VO aturrech ıst
danach keinem Punkte chrıs  ıche Lar e 8 Wıe 18r
dıeser egensatz geNnagquer fassen!]188”? A}ls Da3l der mensch-
lıchen Wırklıchkeit und der Welt insgesamt 18at das ec
keıne für z ch altieın exiıstıerende omponente, sSsondern
auf GOtt bezogen und dem Menschen LU VO der Offenbarung ın
esus CHhr3ıstus her zuganglııch: ESs repräsentiert uch keine
Für dıe menschliche ernun erkennbaren eststehenden OÖOrd-
ungel., SoNdern hat als gestaltendes Prinzıp den Wıllen
Gottes, der das ec als estan  eı Chr3st1lzıceher ıM

Bund eingesetzt AAar as ec Sagt 15
Nn1ıc das erk weltlıcher ernun sondern das Handeln
GOtCtes 1N der Welt"188 Das ec erhalt somıt ıne dyna-
mısche Charakteristiık, dıe ihren ıxpunkt alleın beı GOtTt
selbst hatı.

Dıiıese AÄAnordnung eiıinhaltet uch den duratıven Aspekt des VO
GOtt eingesetzten Rechtes: f egleıte das Handeln Gottes

186 Ebd
187J EL L° Die theologısche Begründung des Rechtes (1945), deutsch

München 1948 (=Beiträge ZUTr Evangelıschen heologie Theologısche
Abhandlungen 1  ? hg VOnNn E.WOLF), 51

188Vgl. ZuUu  =) Ganzen J. ELLUL, ebd 51
1891]., SCHEUNER Zum Problem des Naturrechts ach evangelıscher Auffas-

SuüuNdg, 1n Kırche und ec Annn 3i1); 21-44, 5



—  —

VO der Schoöopfung bıs ZU Erlösung *+ wechselnden Formen.
gılt uch ıer, wa JK ılul anderer Stelle Für dıe
nstiıitutıonen fFormulıer Dıe "Form annn wecnsein, und eı
5 OE das Handeln des Menschen grei  ar hervor, ber hre

oder, ıiM N  1E aurWirklıchkeit bleıbt ıach gleıc  °
dıe Menschenrechte gesprochen "Der Inhalt der Menschen-

und wandelbar.rechte 1st wesentlıch kontıngent
hä WLr  ıch VO den geschichtliıchen Verhältniıssen ab,
dıe der Mensch hıneıingestel 16r "1 91 Der rıstallisatıons-
pun des Rechtes “ar ben alleın der Gottes, D

menschlıcher erspektıve ıast jedoch eın durchgängıges r1ın-
Z1ip erkennen. Das aturrech brıngt emgegenüber eıne
Selbständigkeit, Ykennbarkeit und tetıgke1ı des Rechtes

dıe au christlıcher n unannehmbar a1NSs pıe

das Mens«c  .6uch W: m K.Barth und J; Bllu::.
ec unmı  elbar ı1.M echtfert1iıgungsgeschehen verankert W1S-
S@1N. Für ıhn edeute dıes jzedoch N6 dıe blehnung des
aturrechts, SONdern ‚GBER eiıiner aturrec  s ]ehre Die inhalte
eines geschıchtlıc präsenten, ber au ehr3st1]l3ıcher Per-
spe  1Ve relativıerenden aturrechts ınd weiterhiın
beac  en VD3e reformatorısche Erkenntnıs mu ß VO der Pür
s ı ıhrer : Swesentlıchen Christusverküuündıgung un au

des Menschen al des Menschen V © GÖött ı emeınschaft mıt
dem Mitmenschen ZU aturrec  sSsJehre ebenso entschıeden Neın
G wW1ıe GS71e das aturrech als rechtsgeschıchtlıche Tat-
sache nuchtern echnung stellen W1lırd, e s das
praktısche Kandeln geht Sıe kann eın ıdeologısches Y-
Tec als SyYstem, a1s dogmatısche rdnungslehre vertreten,
ohl ber Gdar:t S71e den Elementen des naturrechtlıchen
Denkens dort Raum geben, ıch N1Cc 018 der

wohl ber Emetaphysiıischen echtsbegruündung handelt,
Versuche, eiınen Bestand praktıkabler, normatıv-krıtıscher
Rechtsgrundsatze ermıtteln"192

Ganz ahnlıch außert ıch uch U.  cheuner, der ıin dem Ansatı:z
VO J - Bıluyl wertvolle "Anregungen B17 eıne Erneuerung der
protestantıschen TEe VO Sıttlıchkeit und Recht"193
blıckt,. nachdem ıne protestantische aturrechtslehre ebenso
W1le der Rechtsposit1iıvismus abzulehnen Se1l. Eıne ecCwas andere
zentulerung iM Vergleic mı dem VO und D  cheuner
1 M NSC C  >  411 K.Barth und besonders J. Ellul vorgetragenen

190,J) / ELLUL Anm 187), v  S 59
151 J.,ELLUL, ebd
LF, Rechtfertigung und ec Anm 171 24f dieser

Sıchtweise des RKechtes val auch ers.: Zum protestantiıschen Rechts-
denken, ın Kd7 11 (1956), , 1- bes. D Af

1931]. SCHEUNER Anm 71}
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Zusammenhang ErFäahrt diıie ach der Begrundung den
chlußthesen der Tagung der zweıten eSese Wırd ıer
estgehalten, dafß ı1ne echtsbegrundung au der hrıstologiıie
heraus nu ınsofern halten 1SE- als 1ın Chrıstus GOtTt eın
Anrecht auf den Menschen als eın Schöpfer, Au dem es
ensc  A ec entspringt, wieder aufgerıchte hat1ı>*«
Wiırd 1s0o ıne exklusıve Ableıtung des Rechtes au dem

W1Le SL.e 3 R1n7weıten Glaubensartikel, versuchte, abge-
der Feststellung jedoch, daß ıne hrıs  ıche

echtsbegründung Nn1ıc auf der Basıs einer Te VO ur -
Tec erfolgen könne, errsc bereinstiımmung.

Die Chrıstengemeınde als notwendıge Legitimatıonsın-
SLanz für das ec der uUurgergemeınde

Die ı1er aufgewıesenen enkstrukturen überschreiten enbar
dıe Grenzen eologıscher Lehrbıldung! ®5 und bılden dıe
Wurzeln FfFuür dıe Argumentatıonsformen, dıe VO en Vertre-
ern der 3 OE  ıchen ıM untersuchten Zeitraum vertre-
ten wurden. ıne Positıon A  ußerhalbhbhMan , W1e G.Rıtter,
der Ye VO der Kön1iıgsherrschaft Chrast3 1946 oder, WL

K.Barth, S BTQ der ben VO dieser TEe her
argumentierte, wurde eıne Begründung des Rechts
versucht, aı dıe Konsequenz ach ıch zıe daß dıe

VO Seıtenegıtımıta des menschlıchen Rechtes immer U

der Kırche gegeben werden ann. as menschlıches ec SE
das RE cn Nı ırgendeinem romantıschen der lıbera-
1en aturrech SoNdern SC  4C dem konkreten Te1ı-
eitsrecht, das dıe Kırche für ıhr WOFrt, SOfern das O1
GOttes 1SE Dieses reiheitsrecht1: SpPpruc nehmen muß
edeute dıe Begründung, dıe rhaltung, dıe Wıederherstel-
Tung es WLLEr  ıch es Mepschenrechtes", w121 K.Barth
formulıeren annnı 37 Dieser Gedanke verlauft analog den
Begründungsmustern fuür dıe rundrechte, dıe die raktıonen
VO CDU-, CSU, und Zentrum vorbrachten: Der ann
hıer keinerlei Selbstbegründung leisten, ıst ın SsSeiınem

194Vgl. Kiırche und ec Ann. 1777 6
195Vgl K.NOWAK Annm. 124), e 245 : "Rıtter fand die ihm VOTr

stehenden Gedankengänge Karl Barths, Jacques Elluls und dıe ıhnen
verbundene Posıtion VOonNn YTns Wolf unbrauc  ar Er estrı den Von
ar behaupteten Zusammenhang zwischen Rechtfertigung und BCht.”
Auch 1eg hıerin eine ınteressante arallele SA Weimarer Zeit, vgl
azu K.TANNER Antıliberale Harmonie. Z.Um politıschen Grundkonsens ın
heologıe und echtswissenschaft der ZWanzıger anre, Vn  .
RAF/Horst RENZ (Hg.) Troeltsch-Studien ä Umstrı  ene
Moderne, Gütersloh 1987, 593<208. 206

196 K, NOWAK, ebd 245
1957K,BARTH, Rechtfertigung und ecCc Anm 183} 56



186Auftreten, der Rechtssetzung, notwendiıg a dıe
Kırche als Legıtımatıonsınstanz gew1lesen. Für dıe YTund- und
enschenrechte eı cdas uch Sıe können IC au cdem
Gleıchheitssatz abgeleıtet werden, SsSsonNndern 671e ınd dırekte
ge des Handelns GOtTLTLEeSsS 4 13 Chrıstus FÜr den Menschen. Fur
dıe Ausformung einer CFa  ıchen Ordnung hat das weıtreı1ıi-
chende oNnsequenzen, diıe esamt au eıne asymmetrische
Verteilung der gesellschaftlıchen Kompetenzen zıelen. ut
nıeßer dıeser Verteılung ıst die Kırche Aurt ıhren amen VSt
dıe atentschrı über diıie Rechts- und taatsbegründung
ausgestel neben +hr ann dıese Aufgabe VT C keine andere
nstıtutıon geleıste werden. arum mMu uch die Kırche ımM
Staatskırchenrec ıne ung aben, die S1e über anderen
Grupplerungen ınnerhalb des Gemeinwesens eu  C hiınaus-
hebt Dıe Wertigkeit des Staates ME ı1hr gegenuber zurück,

£üurıst nurmehr der Garant eıner politischen ru  U,
deren Geltung TI L1 a selbst SUEGeN kann, da
Nn 1C W1ıe dıe Kırche über etztbegruündungskompetenz verfugt,
dıie dıe notıgen Oraussetzungen für eın Wırken der Kırche T
der beschrıebenen AT ZUu Verfügung StTel}:t

staa  ıches ec Tn eiıliner oppelfunktıon, dıe uch
bereiıits den MS  ıcher Vertreter arlamenta-
riıschen Rat estgemach werden köoönnte. enschlıches ec
fındet Aie für ıne legale Geltung unabdıngbare Begründung
seiner Handeln und mu 1 ıchegitımıtat götEIIchen
deshalb GQaran essen lassen, ob der Verkündıgung dieses
Handelns und amı seiner eigenen Begründung ! uch
genügen aum e Realısierung dıeses uftrages zZzu Verfü-
gung STl it Diese eobac  ung OTE Ertft mar eıner %a e W  ur
der Menschenrechte, mıt der dıe urgerlıch-kırc  ıche Frak-
1072 ıM Parlamentarıiıschen Kat ihre orstellungen durchzu-
SsSsetzen versuchte. DOrTtT verdanken ıch diese Rechte, dıe, W1Le
K  uüusterhenn darlegte, 5 D etztetl3s«e& V GOtTt herkommen

und nu als solche überhaupt Geltung erlangen P NnUu dem
ırchlıchen Denken. ach Sıhrer Kodifızıerung müssen
jedoch den Freıraum fFür dieses Denken gewährleisten.

Eıne weitere arallele ZU Arbeit des Parlamentarischen
es fındet sıch ım Zusammenhang mı der age, au weiche
Weise die Kırche ıihrer un  OB 1MmM gerecht werden
könne. Für diıeses Projekt i1st der nterrıch eın konst:ıtu-
tives Element, und betont Q E1LIUL, daß die Kırche ı1e
Aufgabe der Unterwe1sung gegenuber den Trısten" habei198
Dieses Mandat der Kırche ı1st V emınenter edeutung, amı
ıch das ec ın der Weise ausformt, W1e ach 3a Kı 11
wünschenswert 1a enn Nnu urc entsprechende Bıldung ınd

1987 FLLUL Anm 187} 102



dıe T1ıSten a der Lage, ıch ıhren Auftrag 1 polıtısche
Entscheıdungen umzusetzen. ıe Aufgabe, sıch Hand der

Lınıen auszusprechen und ungben gezeıchneten
bezıehen, ıst erster LAMNY1e ac der Gesamtheit der
Chrısten und durchaus N3C eınes verwaltungsmäßigen Orga-
Nnısmus, der theoretısch A3ye Kırche arstellen sao1l NUur
bedarf es azu für dıe Chrısten der Unterweisung ınmıtten
der Kırche selbst E1NZ1g WEeNn YT1ıSiLen WLr  ıch hre
Aufgabe und hre Verantwor  ıchkeit 'n der esellscha und

uch dıe Kırchegegenuber dem ec kennen, Wiırd
selber reden und handeln können, W1lıe k ı1hr be  en
1a61 Dıese Passage, verbunden mı der leıchsetzung v

Mensch un Chrıst®?09°©0 al e mMı der orste  ung einer elt-
anschaulıch eiıinheitlıchen esellscha wW1ıe sS71e eispiels-
wWweıse uch —-Chr  eebohm ıM Parlamentarıschen Kat vertrat,
31 1ustr3ıer wohl och eınmal ufrs eutlıchste, UumMm dıe
chul- und lternfrage ımM Parlamentarıschen Kat heftıg
umstrıtten WäarTr.

StEiLlit 2 ch ber och eınmal dıe obGleıchzeitıg age,
dıese AT der echtsbegrundung für das Funktıonzıeren eiıner
pluralıstıschen emokratiıie ÖOrderlıch ıar Werden NALıCcC
urce 1ne erartıge Theorıe alle Verbindungswege anderen
weltanschaulıchen Posıtıonen abgeschniıtten und gleıchzeitig
dıe eıgene ormachtstellung legıtımıer Wenn das ıst.
ann a uch eu  OC daß dıe u eıiläufıge Erwahnung des

ırcheGrundgesetzes dem Berıcht ber dıe Tagung und
ecCcht“” eın ZufTfaiıil WAarTLT. Die Pprotestantiıschen Kırchen ınd
VO einem konstruktiven Dıaloqg mıt einem plural und demokra-
15C verfafßten uch 1949 Ööoch weıit en  Sryrnft.: Das 746}
des ortes ZU Verantwortung der Kırche für das SÖffentlıche

das dıe Kırchenkonferenz VO wWäarLeben”, Treysa Nı
Offırz3@e annahm, das ber mıt Sıcherheit fr weıite Kreise
der E,KD Sprach, konnte arif keiınen Fall erreıcht werden,
seibst wWenNnn MEa nterstell daß AÖrt mıt der erwendung der
Vokabel 'Demokratı ıne erartıge plurale emokratiıe und
Nn1ıc Nnu eıne emokratisc vertia chrıs  ıche Eınheits-
Kultur gemeınt WarTr. en dem  emokratiefeindlichen Charak-
ter dieser Theorie gile mMı ıcherheit auch, daß Sı den
Rechtspositivismus, den S71 e ja ausdrücklıch M1ı ıhrem nNns1ı-
stıeren au diıe Notwendiıgkeit einer Letztbegründung für
sakulares ec überwinden suchte, Nn1ıCcC wahrhaft ZUu
überwinden Vermad. ıe auptschwaäche einer theologischen
Rechtsbegründung \ dıe W1ıe diıe K.Barths VO der Posıt1ı-
V1ı der Göottlıchen Offenbarung Chrıstus ausgeht,

199bd.
<O00Vgl dıe Auseinandersetzung zwıschen -Chr  OHM und O.H.GREVE,

Teıil E TD (2)



besteht darın:; daß S61€e ber den Rechtsposıt1iıvismus u
iınsofern ınausgelangt, als dıe posıtıvistische Setzung
eıne zuruückverlegt W1ırd VO staa  ıcher esetzgebung
auf dıe OSıtıvatat eıner relıgıosen er theologıiıschen)
Offenbarungsbehauptung"?°91

estzuhalten ST also, daß ıch der Protestantismus unabhän-
gıg VO verschiedenen theologıschen Posıtıonen en
AÄusformungen uch nach 1945 N1ıC ın angemessenNner Weise S
dem polıtıschen Prozeß der entstehenden Bundesrepublık
eutsc  an eite1ligen konnte. Diıese Diıagnose ıst eı
H3r nu den ponenten der Kırche ı1mM Parlamentarıschen
Rat, den SÖft172@el)len und ınoffiziellen ertretern kırchlı-
hen edankenguts sSstellen Sie mu s vielmehr für das
Pprotestantısche echtsdenken jener Z überhaupt gelten.

Doch W1Le verträgt ıch diese Feststellung mı dem Selbst-
verständnıs des deutschen Protestantısmus ach Das
engaglierte Pladover Fr dıe emokratie, das M.Nıemöoller au
der Kırchenkonferenz ın Treysa ge  en und das uch
VO der ersammlung mıtgetragen wurde, wurde be1ı weıiıtem
N1ıCc uch D AC VO ıhm selbst, W1e eın chreıben den
Parlamentarıschen Rat erkennen 11ıeß Aı e Dolıtısche
Praxıs mgesetzt. Allerdıngs: Mu11s NC angesıchts der
offenkundıgen Dıskrepanz NC} nspruc und msetzung bereıts
der nspruc ım Sınne eines unterschıedlıiıchen emokratıe-
verständniısses Yeilatıyıert werden? Die beschrıebene e -
enz Tanßnt C eigentlich nNnu annn verstehen, wWenn Ma davon
ausgeht, daß dıe emokratie, dıe ıer gemeınt War, aurtf einen
emokratısc verfaßten chrıstlichen z23 @1 te Inzwıschen
ınd YTYTe vergandgen, und nachdem ıch dıe Pparlamenta-
rısche emokratie etabliıeren konnte, S11° ıch nNnu unter
anderen Bedıngungen Aıe age, ob dıe auptıntention
er eitei1ilıgten an der polıtischen Diskussion nacn 1945,
namlıch alle Vorkehrungen treffen, 1 eın Abgleiten der
emokratie ın die D1  a  ur, das die Weımarer epu erlebt
e, verhindern, mMı dıeser emokratiekonzeption Wirck-
lıch hatte erreıcht werden können. eı mu ß mMa ıch davor
üten, Oorschnell den Stab uüber die damals erantwortlıchen

brechen, denn: Konnten ırchlıche Kreı1ıse diıeser eıt
W1!.  ıch anders denken?

Sıcher, die beschriıebenen Tukturen müssen H e DSETE das

z01Wolfhart PANNENBERG Chrıs  C Rechtsbegründung, + ? Anselm
Wılhelm Trutz RENDTORFF, Hermann RINGELING (Hg.) an  MC der
chrıstlıchen Band reıburg u.äa. 1978, 323-338, 327



Funktiıonlıeren einer rechtsstaa  ıchen Verfassungsordnung
stellen Ebenso WäTrTe [n unzutreffen leugnen, daß

dıe Inhalte chrıstlıchen taatsdenkens, dıe ımmer wıeder
vorgebrac wurden, MLı eiıner pluralen emokratiıie schlech-

dıeterdıngs unvereınbar Se2I @en Das WaTtTre 1Ne Einschätzung,
ebenso wW1ıe G30 argestellten 5 P  ıchen Posıtıonen, WEeNnN

auch au der entgegengesetzten erspe  1ve, Rn31ıe M1ı dem
VO R.Thoma skizzierten Phäanomen umzugehen wuß Denn uch
für eıne erartıge Posıtıon Gilt seıine Äussage "Niemand
Wiırd eu verkennen, daß un 1ın den oraussetzungen und
olgerungen der emokratıschen ernunftrechtsphiılosophie
sakularısiertes hrıstentum mı seinerentgegentrıt
Gleıchheit VO GOtt und seinem der Bruderliebe"202

Jedoch ıst uch dıe damals entworfene Ordnung NnA-€ 701el -
en eınen Übergriıff totalıatärer Eınflusse gesichert,
da die esellscha A dıe erıngschätzung anderer Grup-
plerungen nu aur eiınem eın erweıst ıch das
Anlıegen der Kırchenvertreter, den Nn entstehenden
au dıe rundlage eıner Nn2ıC nNu legalen, Ssondern uch
legitımen, da 17 hrıstlıcher Tradıtaen egrundeten, eran-
kerung stellen, ıhn Ggut W1Le möglıch demokra-
tıefeındlıche Eınflusse sıchern, eteatı3e als ontrapro-
duktıv dieses Za al Ea  hı3ah erreıchen, 167
wesentlıch gunstıger, dAdıe Dplurale einungsbildung fordern
und dıe ge ach der etztbegründung, dıe ıch mMı
"cherheiıt stellt, ffenzuhalten, W1le beıspiıelsweise 1
der rgumentatıon CNM1S8 fınden WarTr. et7415.5 tragt
diıese onstıtution uch eiınem TrTrunddatum chrıst]lıcher
nthropologıie echnung, nämliıch der T  Sacne, dafß der Mensch
uch acn der Verschnung dem eıc des Bösen unterworfen
blie1ıbt und als Sunder G(Gut und Böse etstIi3©e N 36 Sıcher
erkennen ann.

202R.THOMA, esen und Erscheinungsform der modernen emokratie Anm
F20):; F2


